ſeien am 2. d. M. den Ruffen übergeben worden. 


Ju thun se; je kleinen Kapitalien 
Rabe fein, welche di 
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Bierteljähriger Abonnementsprels 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sgr. 


Donnerstag den 


12. März 1857. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma) 


Bleis dische Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
ſchuldſcheine 847. ien- 
mandit⸗Antheile 117 eig. u 
Freiburger 127, 
Oberſchleſ. Litt. C. 
Darmftädter 117%. 


41. Oeſterr. National⸗Anl. 84 


Bexbach 148 = 5 
Nordbahn 5875. Darmftädter Sriedrich = Wilhelms 
— 11. März. Gredit⸗Aktien 286. London 10 Gulden 8 Kr. 
Mär 2 II. März. Roggen anfangs feſter, ruhiger ſchließend. 
ſtei 2 „April⸗Maf 44 ,, Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli — — Spiritus 
Jul 30, g 20, März 29%, Apri-Mai 70% Mal- Fund 29%, Juni⸗ 


. — Räböl feſt. Apru⸗Mai 17 Br., September⸗Oktober 15%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 10. März. Geſtern fand keine e 


meldet, die ruſſiſche Regie be in Havre Dampfer 
und azow' ſche Nele vo — 5 


ſtatt. „Pays“ 
r das ſchwarze 
Komrath und das Territorium von Courde 


Trieſt, 10. Marz. Se. Majeſtät der Kaiſer wurde heute Vormittags 
10 Uhr in St. Croce vom trieſter ini in Opſchina von den bieſt⸗ 
gen Militär⸗ und Civil⸗Behörden ehrfurchtsvollſt begrüßt. 

London, 10. März. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes hat Lord 
Shaftesbury ſeine Anträge über den Opiumhandel zurückgezogen. 

Im Unterhauſe ward die Einkommenſteuer⸗Bill zum zweitenmal verleſen. 
Disraeli richtete einen Angriff gegen die, wie er behauptete, turbulente und 
aggreſſive Politik des Miniſteriums. Lord John Ruſſell ſpricht ſich für Lord 
i almerfton aus und äußert ſich mißbilligend über den Vorſchlag des ameri- 
aniſchen Staatsſekretärs Marcy in Bezug auf den Schutz, welcher Handels⸗ 
chiffen in Kriegszeiten zu gewähren ſei. Das Marine⸗Budget wird bewilligt 
und ein auf Ermäßigung der Ausgaben abzielender Antrag Gladſtones vertagt. 
PER mat News" berichten, Sir Henry Rawlinſon ſei von Lorſt Palmerſton 

endung n ina auserſehen. 

Der n ber Ei bet geftern ein Vertrauensvotum für Lord 
Palmerfton abgegeben, 


Breslau, II. März. [Zur Situation.] In der geſtrigen 
N des Herrenhauſes kamen die Anträge der Grafen von Itzen⸗ 
plitz und Gymnich, die Erhaltung des ländlichen Grundbeſſtzes betref⸗ 
fend, zur Berathung, und ward die Reſolution der Kommiſſton: „Die, 
königliche Staatsregierung zu erſuchen, dieſer wichtigen Angelegenheit in 
bie Legislation vorbereitenden Stadien die möglichſte Förderung 
une der gefaßten Beſchlüſſe angedeihen zu laſſen“ — genehmigt. 
Unſere berliner Privat⸗Korreſpondenz giebt Aufſchluß über den Stand 

der Verwicklung mit Dänemark und der neuenburger Konferenz. Von 


letzterer ſcheint man erwarten zu können, daß fie eine Löſung ſehr bald 
herbeiführen werde, da die Theilnahme des preußiſchen Geſandten ſchon 
an der zweiten Sitzung als ein Beweis des vollkommnen Einverſtänd⸗ 
niffes der londoner Konferenzmächte zu deuten iſt. 

Dagegen nimmt die Verwicklung mit Dänemark einen um ſo dro⸗ 
benderen Charakter an, je mehr letzteres ſich beſtrebt, der obſchweben⸗ 
den Differenz einen europäiſchen Charakter zu geben. Niemals iſt eine 
en Mahnung an Deutſchland ergangen, Recht und Ehre zu wahren, 


als in dieſem a 00 ie Probe be. 
ſtehen weiden Falle, und wir hoffen, daß Deutschland die 9 

Oeſerrec, 1, ent es, daß, wenn nicht von Seiten Preußens und 
deutſchen Bundes telbar von den Betheiligten die Intervention des 
landet“, daß Graf gerufen wird. Mindeſtens verſichert „Faedre⸗ 
hat, um im Namen En Anndegge fih nach Frankfurt a. M. begeben 
beim deutſchen Bunde Baccenburgiſchen Ritter und Landſchaft 
rung beantragten und donchwerde über den von der däniſchen Regie⸗ 
lauenburgiſchen Domäne zu uh gut geheißenen Verkauf einer 


Bei dieſer Gelegenheit iſt er + 


Lauenburg für die ſchleswig⸗holſeel darauf aufmerkſam zu machen, daß 


gezeigt hat; wie es denn übern oe Sache gar keine Sympathien 


* er > 
ſondern — lauen burgiſch bleiben dt weder deutſch noch däniſch ſein, 


d ' z. ven will, und daß nach Beendigung 
= Krieges Alles von felbft in die vormärzlichen Fed zurückkehrte. 

rſt das Auftauchen der Domänenfrage im Reichsrath rief auch die 
lauenburger Abgeordneten in demſelben gegen die Regierung in die 
Schranken und brachte die Ritter⸗ und Landschaft in Konflikt mi Hrn. 
v. Scheele. — Freilich war ſchon vorher viel davon die Rede, daß 
auch Lauenburg im däniſchen Geſammtſſaate lachen fallt. 3 
der Fortbestand der alten Verfaſſung vom Könige garantirt worden 


war, fo zeigten ſich keine praktiſchen Folgen der Einderleibungstheorie. 
„Jetzt ober haben Herrn v. Scheele ? Maßregeln es dahin gebracht, 


dag auch die loyalen urger in die O 8 ä 
5 A find. Lauenburg ppoſition hineingedrängt 
Aus London bringen wir eine der „N. Pr. 3. 
teilung, welche beweiſt, wie ſehr Lord Palmerſton 
mentariſchen Niederlage, der Mann des Tages iſt. 
Sn Be Cooperation Frankreichs gegen China 
e zu ſein. BR 
dne en pariſer ae zu Folge ſcheint man das Projekt 
mar Mobiliar⸗Beſteuerung als aufgegeben anſehen zu können. Auch 
oni s dem Kaiſer wohl nur um die Aufhebung der Couliſſe und 
um die Beſeitigung der Heinen Spekulanten und Kommiſſionäre 
des außerhalb der Börſe 


entlehnte Mit⸗ 
„trotz ſeiner parla⸗ 
Uebrigens ſcheint 
eine abgemachte 


nden Publikums an ſich zu ziehen wiſſen. 


Preuſt 5 25 
Berlin, 10. März. Der Herr Handels mi 
Seblicbende die Bezeichnung des Gepäcks der Poſtreiſenden 
anntmachung erlaſſen: 
ſe ie Beſtimmung im $ 47 des auf 
bes über das Poſtweſen vom 5. Juni 
vom 27. Mai 1856, wonach 1 
das Gepäck der Poſtreiſenden mit einer Signatur verſehen fein 
muß, welche den Namen des Reiſenden und das Ziel der Reiſe, 
bis zu welchem er eingeſchrieben ift, enthält, 


niſter hat 
betreffende 


Grund des § 50 des Ge⸗ 
1852 erlaſſenen Reglements 


wird hierdurch dahin abgeändert, daß die Bezeichnung mit dem Na⸗ 
men des Reiſenden und dem Reiſeziel bei ſolchen Gepäckſtücken, deren 
Werth nicht deklarirt iſt, nicht ferner verlangt werden ſoll. 

Das Paſſagiergepäck, für welches ein beſtimmter Werth deklarirt 
wird, muß den für andere, mit der Poſt zu verſendende, Werthgegen⸗ 
fände gegebenen Beſtimmungen entſprechend verpackt, verfiegelt und 
ſignirt ſein. — Die Signatur muß außer dem Worte „Paſſagiergut“ 
den Namen des Reiſenden, den Ort, bis zu welchem die Einſchreibung 
erfolgt iſt, und den deklarirten Werth enthalten. 

Berlin, 8. März 1857. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

gez. von der Heydt. 

9 Berlin, 10. März. [Die Erklärung des däniſchen Ka⸗ 
bin ets.— Zur neuen burger Frage.] Wenn man die ſo lang erwar⸗ 
teten Erklärungen des däniſchen Kabinettes, deren weſent⸗ 
licher Inhalt jetzt in dem nach Berlin und Wien gerichteten zuſammen⸗ 
faſſenden Depeſchen bereits der Oeffentlichkeit vorliegt, der diplomatiſch 
höflichen Wendungen enkkleidet, fo bleibt leider kein Zweifel darüber, 
daß die däniſch⸗deutſche Streitfrage einer befriedigenden Löſung ferner 
ſteht als je. Schon die lange Zögerung der däniſchen Antwort konnte 
nicht als ein günſtiges Anzeichen gelten; noch mehr aber ſank die Hoff⸗ 
nung auf erhebliche Zugeſtändniſſe, als es bekannt wurde, daß die fo: 
penhagener Regierung, noch ehe ſie ihre Antwort an die Kabinette von 
Berlin und Wien abgehen ließ, eine weitläufige Erklärung an die 
nichtdeutſchen Mächte gerichtet hat, um womoͤglich den daͤniſchen In⸗ 
tereſſen den Schutz der europäiſchen Diplomatie gegen die Anſprüche 
Deutſchlands zu ſichern. Die nach Berlin und Wien geſandten De⸗ 
peſchen datiren in der That vom 23. Februar, während die für die 
außerdeutſchen Höfe beſtimmte Botſchaft ſchon am 18. deſſelben Mo—⸗ 
nats ausgefertigt iſt. Der Inhalt, der an die deutſchen Großmächte 
gerichteten Erklärungen läßt ſich in Kürze dahin zuſammenfaſſen, daß 
Dänemark ed unbedingt von der Hand weiſt, in der Ver⸗ 
faſſungs-Angelegenheit ein Zugeſtändniß zu machen und 
das Gutachten der Provinzial⸗Stände der deutſchen Herzogthümer über 
das Grundgeſetz der Geſammt-Monarchie einzuholen. Die Aeußerun⸗ 
gen in Betreff der Domänen-Angelegenheit und der Grenzfrage 
ſtellen allerdings eine weitere Vorſtändigung in Ausſicht; doch ſucht 
man vergebens nach einem beſtimmteren Vorſchlage, welcher den Ver— 
ſoͤhnlichkeits-Betheurungen des däniſchen Kabinettes den Charakter der 
Aufrichtigkeit zu verleihen geeignet wäre. Die negative Tendenz der 
däniſchen Rückäußerung tritt noch deutlicher zu Tage, wenn man 
dieſelbe mit dem Erpofe zuſammenſtellt, welches beſtimmt iſt, der dä: 
nischen Politik die Sympathien der außerdeuiſchen Großmächte zu ge: 
winnen. In dem letzteren Aktenſtücke zeigen die Anſichten Dänemarks 
ſich unverhüllter und es nimmt keinen Anſtand, die Anſprüche Deutſch⸗ 
lands als eine Ein miſchung in die inneren Angelegenhei— 
ten der däniſchen Monarchie und einen Angriff auf die 
Souveränetät des Monarchen zu bezeichnen, woraus dann 
ſelbſtverſtändlich erhellt, daß auf dieſe Anſprüche in keiner Weiſe ein: 
zugehen ſei. Es läßt ſich aus dieſer Wendung ziemlich deutlich erken⸗ 
nen, daß Dänemark geſonnen iſt, die diplomatiſche oder gar 
thatſächliche Intervention Europa's in Anſpruch zu neh⸗ 
men, wenn der deutſche Bund die Sache weiter verfolgen ſollte. 
Endlich iſt noch zu bemerken, daß die nach Berlin und Wien gerich⸗ 
teten Depeſchen zwar in der ſachlichen Erörterung gleichlautend ſind, 
aber in der Eingangsformel durch eine Wendung abweichen, welche eine 
ſehr zweideutige Höflichkeit für Oeſterreich enthält. Dänemark beruft 
ſich nämlich, indem es die Hoffnung auf eine Verſtändigung ausſpricht, 
auf den Geiſt der öſterreich. 1 welcher ſich bei den Ber: 
handlungen der Jahre 1851. und . 52 bethätigt habe. Dem Geiſte 
der preußiſchen Politik wird nicht die gleiche Ehre zu Theil und das 
berliner Kabinet wird auf eine ſo che Gunſt wohl nicht ſehr neidiſch 
ſein, da ſie offenbar nichts Undered Tagen will, als, daß gerade die 
öſterreichiſche Politik weſentlich dazu beigetragen hat, die 
Zuſtände fo zu ſchaffen, wie li Ble vorliegen. Hoffen wir, 
daß Oeſterreich dieſe Mahnung st ewußtſein feiner Pflichten ger 
gen Deutfhland auffaſſen und beſtrebt ſein wird, durch entſchloſſenes 
Auftreten für die deutſchen Herzogtbiin = einen Theil feiner Schuld 
wieder gut zu machen. — Die au ao bier eingehenden Nach— 
richten über die Verhandlungen in e der neuenburger Ans 
gelegenheit werden bei all ihrer Kunde als inhaltreich und wichtig 
bezeichnet. Der raſche Gang der e denen in der zweiten 
Sitzung bereits der Vertreter Preußens beitrat, läßt darauf ſchließen, 
daß über die Grundlagen eines . ſchon eine vorläufige 
Verſtändigung ſtattgefunden hat. Hi „olngugtepung eines eidgenoͤſ⸗ 
ſiſchen Bevollmächtigten wird wohl 15 as Signal gelten dürfen, daß 
zwiſchen den fünf Großmächten ein n erzielt iſt, welchem 
gegenüber der Schweiz keine andere Moglichkeit bleibt, als die einer 
unbedingten Zuſtimmung. , 

2 10. Die Mittel der evangeliſchen 
Kirche reichen nicht ſo weit, um die Seelſorge im vollſten Umfange 
und an allen Orten eintreten zu laſſen. Beſonders leiden die Evan: 
geliſchen in der Diaspora unter biefem Uebelſtande, und bat daher 
der Ober⸗Kirchenrath ſchon zweimal eine allgemeine Kirchen Kollekte 
veranſtaltet, um die nöthigen Mittel für die Ausübung der Seelſorge 
an allen denjenigen Orten, wo fie nothwendig it, aufzubringen. So 
außerordentlich forgfam auch mit den Kolleftengeldern umgegangen 
wird, ſo iſt doch der größte Theil der zweiten Kollekte bereits veraus⸗ 
gabt, und es ſoll dem Vernehmen nach ſchon im kommenden Winter 
oder Frühjahr mit dem Ausſchreiben einer neuen allgemeinen Kirchen⸗ 
Kollekte vorgegangen werden. Es handelt ſich beſonders darum, einen 
geeigneten Zeitpunkt dafür zu finden, da es ſtets ſehr ſchwierig if, 
denſelben fo zu wählen, daß allen Denjenigen, welche Geneigtheit 
zum Geben haben, auch die Gelegenheit dazu geboten wird. Von 
einigen Seiten her beſtreitet man, daß der Winter die beſte Zeit ſei, 


da ſich alsdann die begütertſten Landbewohner in die Städte begeben, 
wo ſie weniger leicht von der Aufforderung zur Kollekte getroffen 
werden, und ferner die Wege zur Kirche alsdann oft von den weiter⸗ 
wohnenden Eingepfarrten nicht zu paſſiren, und dieſe deshalb weniger 
animirt ſeien, ihr Scherflein beizutragen. Andererſeits wird dagegen 
geſagt, der Sommer eigne ſich für die Abhaltung einer Kollekte nicht, 
weil alsdann die Feldarbeiten vielfach Veranlaſſung geben, die Kirche 
nicht zu beſuchen, und von den Begüterten viele Reiſen antreten und 
in die Bäder gehen. Der Ober-⸗Kirchenrath wird deshalb noch ein⸗ 
mal in genaueſte Erwägung ziehen, in welcher Jahreszeit eine zu 
veranſtaltende Kollekte den beſten Erfolg haben kann. 

Diejenigen Kommunen, welche an Eiſenbahnen liegen, 
ſollen bekanntlich eine Kommunal-Abgabe von denſelben erheben können. 
Hierzu bedarf es gemeinſamer Ermittlungen über die Quoten, welche 
von den betheiligten Gemeinden zu beziehen ſind. Dieſelben haben 
bis jetzt noch nicht ſtattgefunden, werden aber demnächſt in Angriff 
genommen werden. Sobald die Quote, welche auf jede einzelne Kom⸗ 
mune fällt, feſtgeſtellt iſt, ſoll mit der Erhebung dieſer Kommunal⸗ 
ſteuer vorgegangen werden und zwar von dem Tage an, wo das be⸗ 
treſſende Geſetz Giltigkeit erhält. 

In dieſen Tagen iſt die Schifffahrt auf der Spree und Havel, 
ſo wie auf den Kanälen nach der Oder hin, eröffnet worden. Der 
Verkehr wird ſich vorausſichtlich in den nächſten Tagen ungemein heben 
und würde ſchon bedeutend zugenommen haben, wenn nicht der in der 
Nähe Berlins gelegene, 4 Meile lange Müggelſee noch fo mit Eis 
bedeckt wäre, daß eine Fahrt durch daſſelbe gehauen werden muß. 
Da ſowohl oberwärts als unterwärts des Sees einige 100 Schiffe 
liegen, ſo wird nach Eröffnung dieſer Fahrt Berlin mit einemmale 
eine ſehr große Menge ankommender Schiffe erblicken. Man erwartet 
den vollſtändigen Beginn der Schifffahrt nach der Oder hin um ſo 
lebhaſter, da vorausſichtlich im Sommer ſehr niedriges Waſſer ſein 
wird, und alsdann die Schiffe volle Ladungen wegen der ſeichten 
Stellen in der Spree nicht einnehmen können. Der Verkehr mit 
der Oder und weiter hinauf nach der Weichſel iſt aber für uns von 
um ſo größerer Bedeutung, weil von dort außer ſehr umfangreichen 
Produktenſendungen faſt unſer ſämmtliches Holz herkommt, und von 
der Größe der Anfuhr dieſes Artikels der Preis deſſelben weſentlich 
abhängt. 

[Zur Tages⸗Chronik.] In Folge einer Petition des vorjäh- 
rigen Provinzial-Landtages der Mark Brandenburg und des Mark⸗ 
grafthums Niederlauſitz haben des Königs Majeſtät genehmigt, daß 
um der häufig vorkommenden Nichtbeachtung der von Schiedesmännern 
angeſetzten Termine entgegenzuwirken, in den bezeichneten Landesthei⸗ 
len jeder Verklagte, welcher auf die Vorladung des Schiedsmanns aus⸗ 
bleibt, ohne ſein Nichterſcheinen vorher angezeigt zu haben, eine Geld⸗ 
buße von fünf Silbergroſchen als Ordnungsſtrafe an die Ortsarmenkaſſe 
entrichten ſoll. Aehnliche Anträge waren früher bereits von den Stän⸗ 
den der Provinzen Schleſtien, Pommern, Sachſen und Poſen geſtellt 
worden und hatten allerhöͤchſten Ortes die geeignete Berückſichtigung 
gefunden. — In Memel iſt an Stelle des früheren königl. hannover⸗ 
ſchen Konſuls Geisler, welcher fein Amt niedergelegt hat, der Kaufm. 
H. W. Plaw zum koönigl. hannoverſchen Konſul ernannt und als ſol⸗ 
cher von der dieſſeitigen Regierung anerkannt worden. P. C.) 

Es iſt neuerdings durch Cirkular der Konſiſtorien auf höhere Ver⸗ 


anlaſſung den Geiſtlichen aufgegeben worden, bei der Anmeldung von 


Aufgeboten militärdienſtpflichtiger Perſonen dieſelben darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ihre Verheirathung ſie von der Verpflichtung, im Heere 
zu dienen, nicht befreie. (C. B.) 

b Oeſterrei ch. 

Wien, 10. März. [Aus Mantua. — Julius Seid⸗ 
litz +.) Geſtern trafen telegraphiſche Berichte aus Mantua ein, welche 
den Empfang, der daſelbſt dem hohen Herrſcherpaare zu Theil gewor⸗ 
den, als einen ſehr herzlichen ſchildern. Man war einem Gerüchte zus 
folge in den betreffenden Kreiſen nicht ganz ohne alle Beſorgniß, daß 
die Exceſſe, welche unlängſt daſelbſt ſtattgefunden und eine tiefe Gäh⸗ 
rung hervorgerufen hatten, jetzt noch irgendwie nachtheilige Einflüſſe 
ausüben möchten. Es ſcheint jedoch, daß die unparteiiſch ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung des Thatbeſtandes, fo wie das kluge und zurückhaltende Be⸗ 
tragen, welches die Militär- und Civilbehörden bei der auf den Skandal 
Bianchi folgenden Erregung der ſtädtiſchen Bevölkerung beobachtet 
haben, ganz geeignet waren, die Leidenſchaften wieder niederzuſchlagen. 
— Soviel bis jetzt über den Gang der Unterſuchung gegen die bei 
jenem Vorfalle betheiligten Militärs bekannt geworden, wären dieſelben 
keineswegs fo unbedingt ſchuldig, wie die franzöſiſchen Journale, vorab 
der „Conſtitutionnel“, glauben machen wollten. Die „Tedeschi“ wur⸗ 
den von Bianchi und ſeinem Sekundanten jedenfalls in einer Weiſe 
provocirt, welche die traurigen Folgen dieſer Provocation in einem 
milderen Lichte erſcheinen laſſen muß. Zwei der Offiziere, die als die 
eigentlich Betheiligten angeſehen werden, befinden ſich in Haft und 
werden ſich einem ſtrenggerechten Urtheile zu unterziehen haben. Die 


Angabe in der heute hier eingetroffenen Nummer des „Conſtitutionnel“, 


daß das Verdikt bezüglich derſelben bereits gefällt ſei, iſt eine verfrühte. 
Wie man ſich jetzt erzählt, wird dem Erzherzog Generalgouverneur der 
italieniſchen Kronlande kein Civil-Adlatus beigegeben werden, da Höͤchſt⸗ 
derſelbe in eigener Perſon die wichtigſten Geſchäfte zu leiten gedenkt; 
Graf Thun ſoll daher nächſtens nach Deuiſchland zurückkehren. — 
Der Aufenthalt, welchen Ihre Majeſiäten im Früjahr in Ungarn 
nehmen werden, dürfte fi bis zum 22. Juni ausdehnen. — Vor 
zwei Tagen ſtarb Herr Julius Seidlitz, Redakteur und Eigen⸗ 
thümer der „Stadt⸗ und Vorſtadtzeitung“, ein ſehr produktiver Jour⸗ 
naliſt und Romanſchriftſteller. Man iſt in literariſchen und buch händ⸗ 
leriſchen Kreiſen ſehr geſpannt, ob und in welcher Weiſe die Zeitungs⸗ 
Konzeſſion auf feine Erben übergehen werde, da dieſelbe unſeren 
Geſetzen zufolge eine rein perſönliche it. Die Sache it infofern von 
Belang, als dieſes ſeit Einführung der neuen Preßordnung der erſte 


12 


derartige Caſus iſt und ſomit als Präcedenzfall auf ſpätere ähnliche 
Fragen beſtimmenden Einfluß ausüben mochte; es muß jetzt von den 
Behörden entſchieden werden, ob das mitunter ſehr namhafte Kapital, 


welches durch ein Journal repräſentirt wird, mit dem Tode des erſten 


Konzeſſtonärs ohne weiteres für deſſen Angehörige verloren ſei oder 
ob dieſen unter gewiſſen Bedingungen geſtattet werden könne, daſſelbe 
fernerhin auszubeuten. — Vorläufig wurde das Erſcheinen der „Stadt- 
und Vorſtadt⸗Zeitung“ ſiſtirt. 
Frankreich. 

Paris, 8. März. [Der Docks⸗Prozeß.] Wir haben unferen 
Leſern das Urtheil des korrektionellen Gerichtshofes über die berüchtigte 
Docksangelegenheit mitgetheilt und müſſen ihnen Einiges über dieſelbe 
zum Verſtändniß berichten. Es handelte ſich nämlich um eine indu⸗ 
ſtrielle Unternehmung, die in England beſtehenden Docks, die ſich dort 
für den Handelsſtand fo vortheilhaft gezeigt haben, auch hier einzu⸗ 
führen. In den londoner Docks werden bekanntlich die eingeführten 
Waaren niedergelegt, für welche der Eigenthümer eine gewiſſe Abgabe 
zu bezahlen hat und einen Schein — Warrant genannt — darüber 
erhält. Dem Kaufmann werden dadurch große Koſten geſpart, denn 
er bedarf z. B. gar keiner Magazine, und er kann die Waaren nach 
dem Warrant verkaufen, ohne ſie aus den Docks entfernt zu haben. 

8 15 ſich nun drei Männer, Duchesne de Vere, Riant und Cuſin, 
Chef des Bankhauſes Cuſin, Legendre u. Comp., die den Plan ent: 
warfen, hier ähnliche Docks ins Leben zu rufen und ſie erhielten durch 
ein Dekret vom 17. Sept. 1852 die erforderliche Konzeſſion zur Grün- 
dung derſelben. Zu dem Zweck wurde ein Grundbeſitz, der Riant ge: 
horte, zu dem Preiſe von. 9,200,000 Fr. hier am Platze de l'Europe 
angekauft, und der Preis ſollte in 16 Monaten und in 3 Zahlungen 


3 entrichtet werden. Riant bezahlte den Mittelöperfonen bei dieſem Han: 


del große 00 f agen und namentlich erhielt Duchesne de Vere 
allein 85,000 Fr. Legendre reiſte nun nach London und ſchloß mit 
dem Bankhauſe Ricardo einen Vertrag, um für das Unternehmen die 
Hilfe engliſchen Geldes zu gewinnen. Jetzt begann die Nachfrage nach 
den Aktien, die bald mit Agio bezahlt wurden, was die Unternehmer 
v 


v anlaßte, den Vertrag mit Ricardo zu brechen, um die Prämien für 
e Aktien unter ſich ſelbſt vertheilen zu können. Am 12. Oktober 
52 konſtituirte ſich die Geſellſchaft der Docks mit einem Kapital von 


4 


f 
5 


5 illionen Franken in 200,000 Aktien à 250 Franken, von wel⸗ 


gethan wurde. 


cher Summe die Hälfte bei der Unterzeichnung einzuzahlen war. Am 
20. November 1852 erklärten die Konzeſſionäre vor einem Notar, die 
Geſellſchaft ſei konſtituirt, während ſie nur 101,000 Promeſſen ausge⸗ 


geben hatten und die übrigen 99,000 Aktien mit Agio verkaufen woll⸗ 


ten. Die Spekulation mißglückte; am 22. November ſtellte ſich bereits 
eine Baiſſe der Aktien ein, die ununterbrochen fortdauerte und ganz 
allein auf Paris laſtete, weil man ſich in England ganz von dem Un: 
ternehmen zurückgezogen hatte. Jetzt begann das Haus Cuſin, Le⸗ 
gendre u. Comp. verſchiedene Spekulationen auf Koſten der Gelder 
der Docksgeſellſchaft, während für die Ausführung der Arbeiten nichts 
et Herr de Perſigny machte als Miniſter des Innern im 
ahre 1853 Pereire den Vorſchlag, in die Docksgeſellſchaft einzutreten, 
wozu derſelbe ſich unter gewiſſen Bedingungen verſtand, doch da die- 
ſelben am 14. Juli 1853 nicht dekretirt worden waren, ſo zog er ſich 
wieder zurück. Nun wandten ſich die Konzeſſionäre an den Grafen 
Lehon, den Baron Rothſchild, Paxton und verſchiedene engliſche Häu⸗ 
fer, doch ihre Verſuche, dieſe für ſich zu gewinnen, ſcheiterten. Am 
21. Juli 1855 wurde ein Generalinſpektor der Finanzen beauftragt, 
die Caſſa und die Bücher der Docksgeſellſchaft zu unterſuchen, und jetzt 
ſtellte ſich bei einer erſten Prüfung ein Defizit von 8 Millionen, bei 
einer zweiten von 10 Millionen Frs. heraus. Am 19. Dezember 
1855 wurde die Konzeſſion zurückgezogen und am 13. Januar 1856 
ba Eufin, Legendre und Duchesne de Vere auf den Antrag der 
lktionäre verhaftet. Daſſelbe Schickſal traf ſpäter Orfi, der an des 
ausgeſchiedenen Duchesne de Vere Stelle in die Geſellſchaft getreten 


war, und Arthur Berryer, den Kommiſſär der Regierung, welcher die 


mondſoͤrmig um den Golf 


Verſchleuderung der Gelder nicht verhindert hatte. Selten iſt ein Un⸗ 


— 


520 


ternehmen auffallender geſcheitert als dieſes, bei dem in vier Jahren, 
ohne nur einen Anfang zur Ausführung der nöthigen Arbeiten gemacht 
zu haben, 10 Millionen Frs. auf Koſten der Aktionäre verloren ge⸗ 


gangen ſind. 
Großbritannien. 
London, 7. März. [Palmerfion befiegt und — Sieger.) 

Es kann zu nichts führen, die Dinge zu vertuſchen und eine Palmer: 
ſton'ſche Niederlage zu bejubeln, nur weil man dieſe Niederlage wünſcht. 
Es iſt kein Grund zum Jubel vorhanden. Die Caalition hat einen 
Pyrrhusſieg erfochten, und die Sieger find die Beſiegten. Die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen werden es zeigen. Lord Palmerſton iſt mehr der 
Held des Tages, denn je. Der Kontinent mag das bedauern; aber 
das Faktum bleibt. Die Aufregung hier iſt außerordentlich, größer 
(vielleicht mit Ausnahme der Nachricht von der Alma⸗Schlacht), als zu 
irgend einer Periode des orientaliſchen Krieges. Ueber Cobden und 
Disraeli hört man die bitterſten Worte: „ſie ſeien gar keine Englän⸗ 
der, ſie hätten kein britiſch Herz im Leibe, ſonſt würden ſie ſich ſchä⸗ 
men, das Leben und Eigenthum ihrer Mitbürger der Blutgier eines 
Geſindels preiszugeben, deſſen ganze geprieſene Civiliſation nichts ſei, 
als die Carricatur derſelben. Die Oppoſition ſei eine Rotte von Ver⸗ 
ſchwörern, fie taugten alle nichts, und England ſolle Gott danken, daß 
es den alten Pam (Palmerſton) beſäße, der es immer gut mit dem 
Lande gemeint habe, und an dem nothwendig viel Gutes fein müſſe, 
weil er vom ganzen Auslande ſo bitter gehaßt werde.“ Deputationen 
aus allen großen Städten treffen ein, um dem Premier ihre Zuſtim⸗ 
mung zu der von ihm eingeſchlagenen Politik auszudrücken, und in der 
City finden Meetings ſtatt, um ihn bei den bevorſtehenden Wahlen 
als Cith⸗Vertreter ins Parlament zu ſchicken. Er wird natürlich ab⸗ 
lehnen und bei Tiverton (ſeinem alten Wahlflecken) ausharren; aber es 
iſt charakteriſtiſch als eine Huldigung der City, deren politiſches Gewicht 
Niemand unterſchätzen wird. Meine Tiſchgeſellſchaft geſtaltet ſich mit⸗ 
unter zu einem Debattir⸗Klub. „Niemals in zwanzig Jahren — rief 
geſtern der eine — habe ich mein Votum abgegeben; ich bin kein Po⸗ 
litiker; aber diesmal votir' ich für Lord Palmerſton, und wenn ich 
500 Meilen laufen ſollte.“ Sein Nachbar ſagte: „Ich bin zu alt, 
um hin zu laufen, aber ich würde hin fahren.“ Auch das komiſche 
Element fehlt dieſer Bewegung nicht. Die Flüchtlinge ſind wieder in 
Hoffnung; der oft aufgegebene Palmerſton iſt zum hundertſtenmal der 
Mann ihrer Wahl. „China — ſagen ſie — muß geöffnet werden; 
wo bleibt das revolutionäre Prinzip, wenn es nicht geöffnet wird. 
Wir gewinnen dreierlei; der Kontinent ärgert ſich, Rußland ſieht feine 
Pläne am Amur vereitelt und das dreitauſendjährige Modell des Kon⸗ 
ſervatismus fällt; vielleicht fällt manches Andere nach.“ — Daß die 
Agitation auch ihre luſtige Figur hat, die ihr mit der Schellenkappe 
folgt, wird Sie hoffentlich nicht veranlaſſen, die Agitation ſelbſt als ein 
luſtiges Ding anzuſehn, das an dem Reſultat der Palmerſtonſchen 
Niederlage nichts ändert. Ich glaube, die Sieger ſelbſt ſchütteln bereits 
den Kopf und beginnen einzuſehen, daß ſie in doppelter Beziehung 
verſpielt haben. Zunächſt alſo wird die Regierung einen Bevollmäch⸗ 
tigten ſchicken, einen „Friedens-Bevollmächtigten“, aber mit recht viel 
Truppen. Iſt es nicht Komödie und baare Nasführung? Was Sir 
John Bowring und Sir Michael Seymour noch zu thun übrig gelaf- 
ſen haben, wird dieſer Bevollmächtigte thun! (N. Pr. Z.) 

Ruſ lan d. 

E Petersburg, 5. März. (Ein kaiſerlicher Tages be⸗ 
fehl. — Der Handelsvertrag mit Frankreich. — Graf v. 
Morny. — Cholera.) Nicht geringe Beachtung verdient ein Faif. 
Tagesbefehl, durch welchen das Alexander⸗Kadettenkorps aufgehoben 
worden iſt. Derſelbe ſteht mit dem vor Kurzem erlaſſenen Ukas im 
Zuſammenhange, welcher beſtimmte, daß die die Militärſchulen beſu⸗ 
chenden Kadetten fo lange als moglich der Obhut der Eltern und dem 
Schooße der Familie überlaſſen bleiben ſollen. Es leuchtet ein, daß 
das frühere ruſſiſche Militärſyſtem, welches den Kadetten von jeder Ver⸗ 
bindung mit der Familie und der bürgerlichen Geſellſchaft völlig los⸗ 


— 


trennte und denſelben zunächſt das Inſtitut und dann das Regiment! 
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und die Armee zu ſeiner ausſchließlichen Geſellſchaft anwies, durch dieſe 
neuere Beſtimmung eine weſentliche Aenderung zu Gunſten der Hu⸗ 
manität erfahren hat. Nach der früheren Einrichtung wurden die 
Kinder vom 2. bis zum 10. Lebensjahre im Alexander⸗Kadettenkorps 
erzogen, worauf ſie in das petersburger Kadettenkorps übergingen, in 
welchem ſie bis zum 17. Lebensjahre ihre militäriſche Schulbildung voll⸗ 
endeten. Jetzt, nach Aufhebung des Alexander⸗Kadettenkorps, bleiben 
die Kinder in ihren Familien, und die auf das Inſtitut bisher ver⸗ 
wendeten Summen ſind zur Unterſtützung unvermögender Eltern, welche 
ihre Kinder für den Militärdienſt vorbereiten laſſen, beſtimmt worden. 
— Die entſchiedene Annäherung Rußlands an Frankreich, 
die in ausländiſchen Blättern eben ſo oft behauptet aͤls bezweifelt wird, 
gilt hier allgemein als eine vollendete Thatſache. Den beſten Beweis 
dafür erblickt man in dem Frankreich von Rußland zugeſtandenen äu⸗ 
ßerſt vortheilhaften Handelsvertrage, der nunmehr ſeinem definiti⸗ 
ven Abſchluſſe nahe iſt. — Graf v. Morny, der feine Miſſion hier 
vortrefflich erfüllt, hat in Beziehung auf dieſen Gegenſtand faſt täglich 
Konferenzen mit dem Miniſter des Auswärtigen, Fürſten Gortſchakoff. 
— Wie man vernimmt, wird Graf v. Morny noch den ganzen Som⸗ 
mer hindurch bier verweilen, wo ihm von allen Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft, ſelbſt die Kreiſe der höchſten Adiſtokratie nicht ausgenommen, fo 
viele Aufmerkſamkeiten erwieſen werden. Auf einer der Newa⸗Inſeln 
wird für denſelben bereits eine prachtvolle Sommerwohnung (Datſche) 
eingerichtet. Auch hierin erblickt man einen Beweis von der innigen 
Freundſchaft zwiſchen Rußland und Frankreich, auf die in gewiſſen Krei⸗ 
fen bereits die weitreichendſten Pläne und Hoffnungen gegründet wer: 
den. — Die Cholera iſt hier noch immer nicht ganz erloſchen, obwohl 
ſie ſeit einigen Wochen bedeutend nachgelaſſen hat. Man hofft ihr 
gänzliches Verſchwinden vom Eintritt der milderen Witterung. 


Schweiz; 

[Der Großfürſt Konſtantin beſtohlen.] Aus Balsthal im 
Kanton Solothurn meldet man dem „Landboten“: Letzte Woche reiſte 
Nachts ſpät der Großfürſt Konſtantin durch unſern Ort, wo ein raſcher 
Pferdewechſel ſtattfand. Am andern Morgen fand man in unſerm 
Dorfbache einen aufgeſchnittenen Lederkoffer, darin eine Anzahl der fein⸗ 
ſten Batiſthemden, gezeichnet mit einer Krone, einen feinen Rock mit 
goldnen Knöpfen, von denen aber alle bis auf einen ausgeſchnitten wa⸗ 
ren, einen geleerten ledernen Geldſack und einen reich mit Gold geſtick⸗ 
ten Frack. Die allgememe Anſicht iſt, daß dieſe Effekten dem ruſſiſchen 
Fürſſen gehören mochten; Spitzbuben, die die Beute witterten, moch⸗ 
ten ihm ſchon viele Stunden gefolgt ſein und die Gelegenheit benutzt 
haben, wo der Reiſewagen langſam den Hauenflein binanfuhr, um den 
Koffer von dem Wagen loszutrennen. 

[Reaktion in Freiburg.] Dem Großen Rath berichtete am 
Sten d. die Regierung über die Motion Wuilleret bezüglich Reſtaura⸗ 
tien der Klöſter. Die Regierung beantragte in erſter Linie Reſtaura⸗ 
tion, in zweiter Linie Verſchiebung des Entſcheides bis zum Ausgang 
der bevorſtehenden Unterhandlungen mit Rom wegen eines Konkordats. 
Auf Antrag Vonderweid's ward die Angelegenheit verſchoben, bis der 
Motionsſteller ſich von ſeiner Krankheit erholt habe und der Debatte 
beiwohnen könne; mittlerweile ſollen alle Verkäufe von Kloſtergütern 
eingeſtellt bleiben. — Es folgte hierauf die zweite Berathung über die 
Verfaſſungs⸗Revtſion und mit 65 gegen 4 Stimmen der definitive Be: 
ſchluß zur Vornahme einer ſolchen. Zur Vorberathung iſt dieſelbe ge⸗ 
wieſen an eine Fünfzehner Kommiſſion. Der radikale Staatsrath 
Schaller brachte es dabei auf 12 Stimmen. 

s maniſeches Reich. 

Konſtantinopel, 27. Februar. Eine gewaltige Senfation; 
namentlich unter der hieſigen muſelmänniſchen Bevölkerung, hat das 
Verſchwinden gewiſſer, aus der Zeit des Propheten und ſeiner Nach⸗ 
folger ſtammenden Reliquien erregt. Wie es heißt, befindet ſich unter 
den vermißten Gegenſtänden auch die Sandſchaki Scheriff oder die hei⸗ 
lige Fahne (aus dem Mantel oder dem Kamiſol des Propheten be— 
ftehend). Man muthmaßt, daß der Diebſtahl nicht ohne Wiſſen der 
türkiſchen Geiſtlichkeit begangen worden iſt, und daß er einem politi⸗ 
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## Ausflug nach Sieilien. 


aus nächſter Nähe zu bewundern. Sie ſchien mir um Sicilien herum 


Heute alſo, am 3. April, ſollte ich fort gen Siellien zu Dampf! noch bei weitem eronondrter, als im Golf von Neapel. Man glaubt 


Der Morgen weng mit Vorbereitungen zur Abfahrt; die Paß⸗Viſas 
— 4 an der Zahl (nämlich vom . — und engliſchen Geſandten 
— wegen Malta's —, vom neapolitaniſchen Miniſter des Auswärtigen 
und von der delegazione maritima; der Hafen⸗Kommiſſion), fo wie 
das Dampfſchiff⸗Billet wurden beſorgt, allen Freunden und Freundinnen 
Lebewohl gelost und Mittags gegen 3 Uhr auf einer kleinen Barke 
vom Molo aus dem ſchönen fam öiiſchen Levante⸗Poſtdampfer „Oronte“ 
0 euert, der mich für 66 Francs (la nourriture y comprix) nach 

keſſina bringen ſollte. Meine Reiſegeſellſchaft beſtand aus einem ſehr 
unterrichteten jungen Deutſch⸗Ruſſen, dem Sekretär der naturforſchen⸗ 
den Geſellſchaft zu Riga, Hrn. B. ... und zwei harmloſen engliſchen 
Gentlemen, von denen der ältere im indiſchen Civil⸗, der jüngere im 
dortigen Militär⸗Dienſt ſtand. Beide, noch ſehr junge Leute, befanden 
ſich auf Urlaub in Europa, und machten mit ihrer Mutter und Schwe⸗ 
ſter, Lady und Miß L. ..., die italieniſche Tour. 


Das Wetter war windig und trübe, und ich befand mich leider nur 
allzubald ſchon gar nicht mehr in der Stimmung, die ſo eigenthümli⸗ 
en Felſen⸗Umriſſe des Golfs von Neapel durch ihren Wolkenſchleier 
hindurch nach Gebühr zu bewundern. Schon dicht bei Capri befiel 
mich ein Vorgefühl von Seekrankheit, ſo daß ich mich vom ſehr ſplen⸗ 
diden Mittageſſen nach meiner Coje fortſchlich, und mich dort, aufs 
Lager geworfen, in miſantbropiſche Träumereien verlor. Sobald ich 
indeſſen ein Viertelſtündchen ausgeſtreckt auf dem Rücken gelegen, ward 
mit wieder wohl zu Muth, und ich konnte mir ſogar den Reſt des 
Diners vom Kellner einflößen laſſen; nur bewegen durfte ich mich nicht, 
ſonſt ſtellten ſich die unangenehmen Empfindungen ſofort wieder ein. 
Ich bin daher nach meiner Erfahrung der Anſicht, daß das Stillliegen 
allerdings ein ganz probates Mittel gegen die Seekrankheit iſt, daß es 


aber zu den langweiligſten gehört, die man ſich vorftellen kann, da die F 


eringſte Abweichung von der vorgeſchriebenen Kur das Uebel auf der 
Stelle wieder wach ruft. Gegen Abend legte ſich jedoch der Wind; 
der Himmel hellte ſich auf und das Schaukeln des Schiffes nahm fo 
ſehr ab, daß ich es wagen durfte, mich aufzuraffen und aufs Verdeck 
zu kriechen, wo ich noch einige Stunden lang auf einer Seitenbank lag 
und mit hohem Entzücken in die Fluthen hinabſab, die ſanft bewegt, 
bei reizendſtem Vollmond in tauſend Farben ſchillerten. Delphine um⸗ 
kreiſten unſeren Dampfer; es war eine herrliche Nacht, — alles Poeſie 
in mir und um mich, und gerade der Umſtand, daß ich ſtets in der bortzon⸗ 


Gegen 10 Uhr ging 


r e Stimmung meiner Seele. 
vortrefflich, fühlte mich auch am folgenden Mor⸗ 


ich zu Bett und ſchllef 


8 gen völlig ir und ließ mir ein dee Frühſtück mit köstlichem 
rdeaux⸗Wein aufs Befte e Ehre der Küche und dem zufloͤßen, daß fie uns auf unſere Fragen nach ganz gleichgiltigen Din⸗ 


ſchmecken. A 
Keller der franzöſiſchen Poftdampfer! 

Bald nach 9 Uhr liefen wir zwiſchen Charybdis (Cariddi) und 
Seilla im maſtenreichen Hafen von Meſſina ein, der feiner geſicherten 
Lage wegen zu den vorzüglichſten Itallens gehört. Die Stadt mit 
ihren meiſt nur zweiſtöckigen, balkon geſchmückten Häufern liegt halb: 
herum und iſt von ſchoͤngeformten, obwohl 
meiſt nur mit Kaktus bewachſenen Bergen ao Beim Einſtei⸗ 
eh, in die Barke, die uns ans Land bringen ſollte, hatte ich Gelegen⸗ 

elt, 


die wunderbar ſchöne, tiefblaue Farbe des Mittelmeeres ſo recht 


talen Lage verharren mußte, um nicht ſeekrank zu werden, erhöhte noch ſo 


in der That die Hand in Preußiſch⸗Blau zu tauchen, wenn man fie in 
die Fluth ſteckt, und wundert ſich, daß fie nicht vollſtändig angeſtrichen 
aus dem Waſſer zurückkehrt. Näher am Ufer wurde die Farbe indeſſen 
weit grüner; doch blieb das Waſſer auch hier noch durchſichtig, wie der 
ſchönſte Kryſtall. — Die Mauth⸗Expedition ging ziemlich raſch von 
ſtatten, obwohl Facchins und Gondoliers, wie überall, fo auch hier 
recht lätig und unverſchämt auftraten. Wir kehrten im reinlichen und 
wohleingerichteten Vittoria-Hotel an der Strada S. Ferdinando ein, 
wo wir das Bett zu 5 Carlini (die in Sieilien Pari heißen, — 15 
Sgr.), das Mittageſſen zu 8 und dad Frühſtück zu 3 Garlini akkordir⸗ 
ten. Es find dies allerdings bedeutende Preiſe, doch hatten wir dafür 
zwei ſchöne, große Zimmer mit Balkons und eine recht gute Bewir⸗ 
thung. ; i 

Nach kurzer Toiletten: Reparatur, die nach einer Seereiſe immer 
doppelt Noth thut, machten wir uns ſogleich auf, uns in Stadt und 
Umgegend zu orientiren. Das Erſte, was uns auffiel, war die für 
Italien ungewöbnliche Breite der Straßen, jo wie deren hoͤchſt lobens⸗ 
werthe Reinlichkeit. Es erklärt ſich diefe Erſcheinung leicht, wenn man 
bedenkt, daß ſich der bedeutende Handel Meſſina's faſt ausſchließlich in 
den Händen der reinlichſten Nation von der Welt, der Engländer, be⸗ 
findet, und daß die fo häufig von Erdbeben heimgeſuchte Stadt erft 
im Jahre 1783 beinahe vollſtändig in Trümmer geworfen, daher in ihrer 
jetzigen Geſtalt im Ganzen noch ſehr neuen Datums iſt, obſchon ibre 
Gründung dem grauſten Alterthum angehört. Nach Thueydides ſollen 
ihre erſten Bewohner Seeräuber von Cumae in Campanien geweſen fein. Bei 
großer Hitze und fait vollſtändig blauem Himmel wanderten wir zunächſt 
nach dem Monte dei Capuccini, links hinter der Stadt, von wo ſich eine berr⸗ 
liche Ausſicht über die lang und ſchmal an den Golf ſich anlehnende 
und ſehr regelmäßig gebaute Häuſermaſſe mit ibren grünen Jolouſien⸗ 
enſtern, fo wie auf die fie umgebenden vielen Hügel Couliſſen und die 
weit höheren, abgerundeten Gipfel des kalabreſiſchen Apennins im 
Oſten jenſeits der Meerenge darbietet. Der Kaktus wächſt bier faſt bis 
zur Höhe einer deulſchen Eiche. In das auf höchſter Bergſpitze thro⸗ 
nende Kloſter konnten wir des Feſttages (Palmarum) wegen nicht ein⸗ 
dringen. Hierauf beſuchten wir den öffentlichen Garten, La Flora, am 
Ende der Strada di S. Ferdinando, an dem übrigens wenig zu ſehen 
war, da er nur Abends, wo öfters dort Muſſk ſtatiſindet, von der Beau: 
monde beſucht wird. Wie billig nahm die Straßenbevölkerung unfere 
Aufmerkſamkeit ſehr in Anſpruch. Die Frauen ſind, wenn auch nicht 

ſchön wie auf der Weſiküſte Siclien's, z. B. in Trapani, doch im⸗ 
merhin recht hübſch; faſt ſämmtlich gehen ſie ſchwarz verſchleiert, und 
benehmen ſich im Allgemeinen ausnehmend ſcheu und zurückhaltend. Es 
war uns nicht moglich, auch nur einer einzigen fo viel Zutrauen ein⸗ 


gen Rede und Antwort geſtanden bätte, und doch adreſſirten wir uns 
b an Damen, ſondern blos an ganz gewöhnliche Weiber aus 
dem Volke. ; 

Mr. L . . der Aeltere, verſchaffte uns durch die Bekannifhaft mit 
einem uns zufällig am Hafen begegnenden engliſchen Schiffskapitän das 
intereſſante Vergnügen, das gerade hier vor Anker liegende Ktiegs⸗ 
Dampfſchiff „Firebrand“ in Augenſchein nehmen zu dürfen. Ordnung 
und Reinlichkeſt auf dieſer ſchwimmenden, mit 15 Kanonen geſpickten 
Veſte waren bewundernswerth. Die Matroſen, lauter kräftige, hochge⸗ 


wachſene Burſchen mit echt engliſchen Phyſiognomien und blonden Haa⸗ 
ren, machten einen ſehr angenehmen Eindruck; unwillkürlich ſtieg bei 
ihrem Anblick das Bewußtſein auf, daß man dieſen derben Trabanten 
des Neptun ſein armes Leben in Sturm und Ungewitter mit aller Zu⸗ 
verſicht anvertrauen würde. Die Schiffsſoldaten ſahen zwar gleichfalls 
recht tüchtig und kriegeriſch⸗abgehärtet aus, ſleckten aber in fo abſcheu⸗ 
lich geſchmackloſen, ſteifgeſchnuenen Uniformen, daß fie. doch gegen die 
friſchen, freien bluc⸗coats (d. i. Blauröcke, wie die engliſchen Matrofen 
ihres Anzuges wegen genannt werden) gewaltig abſſachen. Wir dran⸗ 
gen bis in die Kajüten des Kapitäns und der Dffiziere vor, worin 
man freilich einen Ball nicht hätte geben können, die aber nichtsdeſto⸗ 
weniger mit dem äußerſten Comfort eingerichtet waren. Teppiche, 
Mahagony⸗Möbel, Bücher in rothen Safflan gebunden — Alles zeigte 
ſoliden Reichthum, Geſchmack und Aiſance an; verſteht es doch der 
Engländer mehr als jedes andere Menſchenkind, ſich in allen Lagen des 
Lebens ein behagliches „Home“ (Heimat) zu ſchaffen! — In einer der 
Kajüten lag ein wunderſchöner engliſcher Knabe, vermutblich der Sohn 
eines Offiziers, lang ausgeſtreckt auf dem Lager und fchlief: es war ein 
Bild, das eines tüchtigen Genre-Malerd wohl werth gewefen wäre. 
Wer weiß, wie viel See-Reifen dieſer kleine, gewiß kaum ſtebenjährige 
Nelſon damals ſchon mitgemacht batte! Kein Wunder, wenn bei ſo 
frühzeitiger Gewöhnung an die mannigfachen Unbilden und Fäbrlich⸗ 
keiten des Mafroſenlebens die Race der Seehelden in dem meerbeherr⸗ 
ſchenden Albion nicht ausſtirbt! 

Endlich beſuchten wir heute auch noch die Kathedrale, deren 
Bau ſchon 1098 begonnen worden, und die — wie die meiſten ſicilla⸗ 
niſchen Kirchen — faſt alle Architektur⸗Stile in ſich vereinigt, als den 
deutlichſten Beweis, durch wie viel verſchiedene Hände der Befig der 
Inſel von den Zeiten der aus Spanien eingewanderten Sicaner und, 
der aus Latium und Campanien gekommenen Siculer bis auf unſere 
Tage gegangen iſt. Auf jene Völker folgten Phönicier, Karthager und 
Hellenen bis 212 v. Chr.; dann kamen die Römer, Gothen, Vandalen, 
die byzantiniſchen Kaſſer von 535 bis 827; darauf bis 1060 die 
Saracenen, bis 1195 die Normanen, bis 1268 die deutſchen Kai⸗ 
fer aus dem Hohenſtaufengeſchlecht, und nach ihnen Franzoſen, Spanier 
u. ſ. f. Jede dieſer Herrſchaften bat einige Spuren zurückgelaſſen, fo 
daß man in keinem Lande beſſer durch Anſchauung Geſchichte ſtudiren 
kann, als hier. In der Kathedrale zu Meſſina prädominirt indeſſen 
entſchieden der Sul der Baſilika vor allen übrigen. Die Säulen im 
Innern der Kirche ſind von egyptiſchem Granit und haben vergoldete 
korinthiſche Kapftäle. Der Hochaltar prangt in florentiniſcher Moſaik⸗ 
Arbeit, und auch die Chor⸗Niſche, die Neben⸗Abſiden, ſowie die Kuppel⸗ 
wölbung find mit werthvollen mittelalterlichen Moſalken angefüllt; der 
Dachſtubl ift vergoldet. Ueberhaupt kann man ſich von der Buntheit 
in der inneren Ausſchmückung der ſſtcilianiſchen Kirchen ſchwer einen 
Begriff machen; alle die grellen Farben, welche das Volk in der üppi⸗ 
gen Natur zu ſeben gewohnt iſt, benutzte es auch beim Aufputz feiner 
Gotteshäuſer. Nur was glitzert und funkelt, heißt hier ſchön; einfar⸗ 
bige Wände finden ſich faſt nirgends. Sehr merkwürdig ſind noch die 
in Stein gehauenen Zierathen über dem Hauptportal. Allerlei Affen 
ſpringen nämlich auf ſehr grob gemeißelten Baumzweigen herum, un 
jagen ſich mit gleichfalls ſehr affenäbnlichen Menſchenkindern um die 
Wette. Der Himmel enträthſele die Bedeutung dieſes Symbolums! 
Links vor der Kirche ſtebt ein ſchoͤnes Werk von Giovanni Angelo 
Montorſoli aus Poggibonzi bei Florenz (T 1564), ein mit vielen Fluß⸗ 


e — a air = — 


ſchen dienen fol. Der Sultan, dem die Nachricht am 18. oder 19. 
d. M. durch ſeinen Schwager Fethi Achmed Paſcha überbracht wurde, 
foll anfangs ziemlich beſtürzt darüber geweſen fein. Man hat den 
Gouverneur des Palaſtes von Top Kapu, wo die Schätze aufbewahrt 
wurden, gleich nach gemachter Entdeckung verhaften laſſen, und ihn 
einem ſtrengen Verhör unterworfen, welches jedoch nichts ergeben hat. 
Juzwiſchen laufen unter dem Volk die ſeltſamſten Gerüchte um; es 
heißt da, der Mantel ſei ins Meer verſenkt oder in irgend eine Pro⸗ 
vinz, nach Egypten oder Tripolis geſendet worden. Das Miniſterium 
hielt in dieſer Angelegenheit mebrere Sitzungen, und es ſollen viele 
Verhaftungen, namentlich unter den Imams, vorgenommen worden ſein. 
Nachträglich erging das Verbot, über die Angelegenheit zu reden. So 
findet ſich nichts darüber in den geſtern hier erſchienenen Blättern. — 
Die Angelegenheit der Bank wird allem Anſchein nach noch in dieſer 
Woche ihre Erledigung finden. (K. 3. 


Prorinzidl. Zeitung. — 


„ Breslau, II. März. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
A von Preußen beehrte dern ed 9 von dem 
gen rafen zu Stolberg auf Weidenhof bierfelbft veranftaltete 
Scloſſe wieher ii urg Gegenwart, und gab heute Mittag auf dem 

n größe | 
ee größeres Diner, zu welchem zahlreiche Einladungen 

„Wie wir erfahren, wird Se. königl. Hoheit nächſten Freitag (den 
13. d.) von hier nach Berlin abreiſen und ſich von dort zum Beſuch 
ſeiner erlauchten Eltern nach Koblenz begeben. 


$ Breslau, 11. März. [Tages⸗Cöronik.] Es iſt nunmehr als 
feitgeftellt anzuſehen, daß das bedeutende Eiſenbahnnetz unſerer Provinz 
im bevorſtehenden Sommer wiederum mannigfache und erhebliche Er: 
weiterungen nach verſchiedenen Richtungen hin erbalten wird. Dies 
gilt zuvörderſt von der breslau⸗ſchweidnſtz⸗freiburger Eiſenbahn, 
deren Direktion, nachdem dieſelbe während der letztverfloſſenen Jahre 
die Strecken von Freiburg über Altwaſſer nach Waldenburg, von Schweid⸗ 
nitz nach Reichenbach und von Liegnitz nach Königszelt dem Verkehr 
übergeben hat, gegenwärtig die reichenbach⸗ frankenſteiner Linie in An⸗ 
griff zu nehmen gedenkt. Nach amtlicher Bekanntmachung wird die Di⸗ 
reklion ſchon in dieſen Tagen die Grundarbeiten des Bahnkörpers von 
Reichenbach nach Frankenſtein an Ort und Stelle, unter Zuziehung der 
betreffenden Grumdbefiger abſtecken laſſen, und find die Ortsbehoͤrden 
deshalb mit den nöthigen Anweiſungen verſehen worden. 
Die Unterſuchung wegen der im Herbſt v. J. (den 14. September) 
in dem Gaſthauſe zu den vier Linden hierſelbſt verübten Exeeſſe 95 
nun fo weit gedletzen fein, daß dieſelbe bei der nächſten, wahrſcheinlich 
in der letzten Hälfte d. M. ſtattfindenden Schwurgerichts Periode zur 
offentlichen Verhandlung kommen wird. Bekanntlich waren damals von 
den fünf verletzten Perſonen zwei, und zwar eine ſofort, die andere we⸗ 
nige Tage ſpäter an den Folgen der erlittenen Stichwunden geſtorben. 
Gegen die als Thäter verhafteten Holzwaaren⸗ Schnitzer und Händler 
iſt nunmehr, nach beendigter Vorunterfuchung, die Anklage wegen Todt⸗ 
ſchlage, reſp. ſchwerer Körperverletzung und Theilnahme an dieſem Ber 
brechen, erboben. ? 5 . 

Ein ſehr ſchönes Etabliſſement iſt zu Anfang dieſes Monats in einem 
der belebteſten Stadttheise eröffnet worden: das Rogallſche Lokal 
nämlich, welches ſich jetzt in der erſten Etage des Hauſes Albrechtsſtr. 
Nr. 3, in unmittelbarer Nähe des Ringes befindet. Wenn ſchon die 
günſlige Lage dieſes Etabliſſements demſelben eine gute Zukunft ver⸗ 
ſpricht, fo noch weit mehr die elegante Ausſtattung der fünf in einan⸗ 
derlaufenden Zimmer, die ſich hinſichtlich modernen Komforts und der 
Zweckmäßigkeit der Einrichtungen den feinſten berliner Etabliſſements 
an die Seite ſtellen darf. f 

Breslau, 10. März. [Männer⸗Verſammlung der konſtitu⸗ 
tionellen Se her dee a Herr 8 Wiffowa pat ne 
gen Vorſitz. Herr Konfiftorial- Rath Böhmer verbreitet ſich in einem 

ortrage über die Frage: „Iſt es die Pflicht der Medizinal⸗Behörde eines 
chriſtlichen Staates, in welchem die heidniſche Sitte der Verbrennung menſch⸗ 
licher Leichen abgeſchafft iſt, dieſe Sitte wieder einzuführen?“ Die Frage 
iſt von Manchem bejaht worden, doch aus Gründen, welche das unbefangene 
Denken keineswegs zur Bejahung zwingen. Zu dieſen Gründen gehört z. B. 
der, daß die Wiedereinführung jener Sitte den drückenden Sorgen vor dem 


göttergeſtalten gezierter koloſſaler Brunnen, der im Jahre 1547 errichtet 
ward. Hätten wir in unſerm Norden nur auch ſoſche ſchöne und ſinn⸗ 
volle Straßenzierden aufzuweiſen! Doch iſt leider! der Brunnenluxus in 
Deutſchland nicht weiter als bis Nürnberg nordwärts gedrungen, und felbft 


die dortigen Brunnen können ſich an Pracht un igkeit mi 
italieniichen in keiner Weiſe meſſen. cht und Großartigkeit mit den 


N 2 Was aber hilft es zu klagen! 
Noch lange wird man in der lieben Heimath die n 
ad l grüngeſtrichene berliner 
Holzplumpe für ihren Zweck völlig ent t 
fen abe 5 5 „Wer — ſprechend anſehen, und die offi⸗ 
ontana di Trevi zu feinem Seelenfrieden bedarf, der 5 
Rom reiſen, und uns karge Praktiker mit ſeinem n 195 
lichen Idealismus nicht beläſtigen!“ gehr⸗ 


Um 4 Uhr wurde ein febr wohlſchmeckendes Diner ei 
und zum Nachtiſch ſervirte Mutter Natur neben koftbaren ge 
Feigen ein prachtvolles Gewitter, das ſich vor Eintritt der Nacht noch⸗ 
mals über unſern Häuptern entlud. Dann aber wurde der Himmel 
ſo klar und die Luft ſo überaus rein und erquicklich, daß wir noch bis 
um Mitternacht, gemüthlich plaudernd, auf unſerem Balkon ſaßen, und 
manch herzhaften Schluck aus dieſer balſamiſchen Atmosphäre auf das 

Wohl Siciliens tranken. (Fortſetzung folgt.) 


7 11. Mär 
„Teufelsmübt d. 
tauftem n Wiener⸗Berge“ fand bei vollſtändig ausver⸗ 


Wenzel Müller für das dumme W e 
die Seins mit fo vielem Geſchick beſorgt bn Ach und 
Eine beſondere Ueberraſchung ward Übrigens d 
dem dritten All beſcheert, indem plötzlich, bis auf die g 
kon, fä ſch Aengſti re ie Keuter am Bal⸗ 


bevorſtehenden Weltuntergangs erfüllte Gemüther, el reiß 197 


5 indeß be⸗ 
hal⸗ 


Nächſten Sonnabend haben wir übrigens abermals eine Benefiz 
Vorſtellung zu erwarten und zwar für Herrn Wohlbrück. Zur Auf⸗ 
führung kommt: „Der Herr Profeſſor,“ oder: „Eine Gaſtrolle 


2 


mit nicht zufrieden iſt, und einer 
6 drück verläßt nämlich zum 1. April unſere Bühne, welcher er mehrere 


Nr. 57 der „Neuen Preuß. Zeitung“ veranlaßt. v. Bo 
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i be enthebe, Allein auch die in dem Staate jetzt herzlich die Fremden. So folgte Rede auf Rede, Toaſt auf Toaſt, bis end⸗ 
Fair ed le Ne ud e d. h. die Beerdigung, iſt im Stande, lich der allgemeine Commerce feinen Anfang nahm, 
jener Sorge zu entheben, wenn die Leiche 


deſſen Freuden bis zum 
ö en werden, nachdem ſich die frühen Morgen ununterbrochen dauerten. 

„das Wahrzeichen des wirk ich erfolgten es, bet den Leichen .. ˙ . f 0 re 
le bat. Die sc ah darüber, ob die Berwefung ſich eingestellt! Hirſchberg, März. [Am biefigen Gymnasium! war ſeit vo 
habe, ob nicht, gebuͤhrt kundigen Perſonlichkeiten, infonderpeit den Männern rigem Jahre das Amt des in der Blüthe ſeiner Wirkſamkeit durch den 
der Arzneiwiſfenſchaft. — Ferner wird zu den in Rede ftehenden Gründen Tod hinweggerafften Lebrers Scholz erledigt. Von Oſtern an wird 


der gerechnet, daß die Wiedereinführung ber Sitte des Verbrennen der eg fo hofft man, neu beſetzt werden. Die am 27. v. M. unter Vorſitz 
welche die Verweſungsdünſte für] es Schei i 
be Weſtahelt a Wesch Naben che Jndeß — der eg des Schulraths Scheibert geprüften beiden N 5 ee 1 


Gebrauch der Todtenbeſtattung vermag vor dieſen Folgen der Verweſungs⸗ . 
Wohlau. Des Königs Mafeſtät baben geruht, mittelſt aller⸗ 


dünſte zu ſichern, dafern die Todten von einander getrennt und ſo tief beer⸗ 
digt werden, daß die Verweſungsdünſte aus der Erde hervorzudringen nicht hoͤchſten Erlaſſes vom 26. Januar d. J. den don dem Kreiſe Wohlau 
beabſichtigten Bau von Chauſſeen zwiſchen Wohlau und Winzig 


im Stande ſind. Der Planet, auf welchem die Menſchen ſterben, iſt von 
; enheit, bei welcher diejenigen, die da geſtorben find, ſehr wohl 0 Ei 9 
en und 17 beerdigt werden können. — Es giebt aber, Polgſen und von Polgſen nach dem ee Wotan e a. 
abgefehen von dem Ungenügenden der für die Bejahung der obigen 10 lendorf zu genehmigen, und dem Kreiſe 1 8 al ine ei 5 
angeführten Gründe, ein Moment, welches entſchi den gegen die Bejahung, | Prämie nach dem Satze von 6000 Thlr. für eile unter Verlei⸗ 
d. h. für die Verneinung spricht. Die Maſſe derjenigen Staatögenoffen, hung des Erpropriationsrechts und der ſiskaliſchen Vorrechte in Bezug 
welche Widerwillen gegen das Verbrennen der Leichen empfinden und bei] auf Materialien⸗ Gewinnung, jo wie der Befugniß zur Erhebung des 
tarifmäßigen Chauſſeegeldes zu bewilligen. Auch ſind die Kreistags⸗ 
Beſchlüſſe vom 31. Oktober v. J. bezüglich der Aufbringung der Ko⸗ 


ihrem Widerwillen ihr gutes Recht, Leichen beerdigen zu laſſen, thatſächlich 

dend machen, iſt echt bedeutend. Wenn nun behauptet wird, es ſei die 5 
ſten zum Bau und zur Unterhaltung der Chauſſeen allerhoͤchſt geneh⸗ 
migt worden. 


icht der Medizinalbehörde, die Sitte des Verbrennes in den Staat wie⸗ 
Na einzuführen „0 wird damit erklärt, es ſei die Verbindlichkeit dieſer Be⸗ 
hörde, ſich um dieſen Widerwillen jener Maſſe von Staatsgenoſſen nicht zu | mig e = 3 
A Glaz, 10. Mär. [Schwurgericht. — Jahrmarr ie 
Konzert. * Landwirthſchaftlicher Verein.] Die zweite Died» 


immern, und dieſelbe an dem Geltendmachen ihres guten Rechtes zu hin: 

ben, e A a ee unfltlic) gu handeln 

i d edizinalbehörde eine Verbin f ndeln, h 5 I 

merken. Die Grelärun, wei Hi demnach als eine vom fittlichen jährige Sitzungs⸗Periode des hiefigen Schwurgerichts ie dr ‚ak 

Standpunkte aus verwerfliche. Die Medizinalbehörde trägt der perſönlichen Glaz, Habelſchwerdt, Neurode, Frankenſtein und Mün 17 Wen t 

Freiheit der achtbaren, doch verhältnißmäßig wenigen Staatsangehörigen, Montag den 20. April, und wird vorausſichtlich längere Zeit dauern. 

welche die Wiedereinführung des Verbrennens der Leichen wünſchen, hinlaͤng⸗ — Der vorige Woche zu Ende gegangene Jahrmarkt war vom Wetter 

lich Rechnung, wenn ſie dieſen geſtattet, ihre Leichen ganz verbrennen zu eben fo wenig, als von Käufern begünſtigt; am letzten Tage war gleich⸗ 

laſſen. Es dürfte nicht gerade von Gerechtigkeit zeugen, wenn man biefe zeitig Viebmarkt, und es waren 270 Pferde, 18 Ochſen, 32 Kübe und 

Maßvegel der, Behörde, welche in Beziehung auf die Freude der Leichen: 68 Schweine zum Verkauf aufgeſtelt. — Morgen giebt der Konzert⸗ 
meifter des philharmoniſchen Vereins zu Odeſſa, Herr Pianiſt 15 
Zinke, im Tabernen⸗Saal ein zweites Konzert, unterſtützt vom hieſigen 
Muſik⸗Verein und einigen Dilettanten. A erſtes Konzert war ſehr 


ng über das Halbe unftreitig hinaus iſt, für eine halbe ausgäbe. 

i den Vortrag nn Beſprechung zwiſchen den Herren: 
beſucht und rechtfertigte feinen Ruf als Künstler; es ſteht demnach zu 
erwarten, daß auch morgen der Saal ſich füll 


Dr. Bobertag, Dr. Thiele, Direktor Wiſſowa einerſeits, und Herrn 
in dem See abſichtlich bios angedeutete Punkte, z. B. den, welche Per⸗ 9 15 
\ + ai rn 
12. März hält der landwirtbſchaftliche Verein der Graſſchaft 225 im 


Konf.⸗Rath Böhmer andererfeits wurde für den Redner ein Anlaß, mehre 
ſonen Obſorge dafür zu tragen haben, daß Scheintodte nicht beerdigt wer⸗ 
den, mit Ausführlichkeit zu erörtern, 
Gaſthofe zum „weißen Roß“ eine Verſammlung ab, welche ſehr be⸗ 
ſucht fein wird, da die am 11. Mai ſtattfindende Thierſchau abermals 
zur Verhandlung kommt. ö 


p RNeinerz, 11. ig „) Ruhig, ja einförmig verläuft das win⸗ 
terliche Leben in unſerer St j A 

auf den Ertrag der Badeſalſon angewieſen und entfaltet erf während 
dieſer Zeit eine lebendige, angeſtrengte Thätigkeit; von einer nicht 15 
ringen Zahl kann man fogar fagen, daß ſie im Winter nur vegetire 
und erſt im Sommer lebe. Der Gegenſatz zwiſchen dem bewegten 
Treiben vom Mai bis zum September und dem Stillleben der übrigen 
Monate iſt daher natürlich ſehr groß. Dieſe allgemeine Stille wird in 
der Regel nur durch die Aeußerungen des Geſelligkeitstriebes untere 
brochen, die hier, wie in kleinen Städten überhaupt, eine unverbältniß⸗ 
mäßig große Bedeutung erlangen. Reinerz hat eine „Bürger⸗Reſſource“ 
und eine „Geſellſchaft der Balnea (richtiger: Balneae)“, von deren 
Mitgliedern „Theater geſpielt wird.“ Wenn nun auch ihre Leiſtungen 
durchweg nicht über das Niveau einer gewöhnlichen Mittelmäßigkeit 
hinausgehen, ſo iſt doch der Eifer der Darſteller anzuerkennen und be⸗ 
ſonders hervorzuheben, daß gut memorirt wird, welches Lob wir aber 
auf die Dilettanten der „Bürger⸗Reſſource“ beſchränken müſſen. Von 
den Vorſtandsmitgliedern der erſteren erwähnen wir den wackeren 
Werkmeiſter der „Egelshütte“, Herrn Ruland, der gewiß vielen ſchleſi⸗ 
ſchen Kurgäften aus den letzten Jahren vortheilhaft bekannt iſt. — Was 
das Bad betrifft, ſo wird dafür Sorge getragen, daß es in einen der 
ſich alljährlich ſteigernden Frequenz angemeſſenen Zuſtand verſetzt werde. 
Der Badegaſthof iſt dem tbätigen und umſichtigen Hotelbeſitzer Schmidt 
im Voraus auf weitere drei Jahre verpachtet worden. — Die Klage 
über unregelmäßigen Schulbeſuch, die am Ende des vorigen Jahres 
in diefer Zeitung Ausdruck erhalten, iſt leider begründet, wiewohl die 
biefige Geiſtlichkeit, namentlich die katholiſche, es ſich angelegen ſein 
läßt, mit Eifer und Strenge, die oft angewendet werden muß, d 

Vernachläſſigung des Unterrichts zu ſteuern. Möge ihrer Thätigkeit 


) Wir rechnen auf Ihr Verſprechen. D. Red. — 


2 [Rofales.] Dem Berichte der königlichen Univerſität zufolge 
iſt der Beſuch des weit und breit berühmten breslauer botaniſchen Gar: 
tens auch für dieſen Sommer dem ſich intereſſirenden Publikum und 
zwar diesmal ausnahmsweiſe in größerer Ausdehnung geſtattet, als 
ſonſt. Obgleich nur der Freitag der Tag iſt, an welchem die größere 
Menge den Garten beſuchen darf, ſo wird doch auf Verlangen jedem 
Freunde der Pflanzenkunde von dem Herrn Direktor ded Inſtituts eine 

intrittskarte für das ganze Sommerſemeſter verabreicht, mit welcher, 
außer Sonntags, der Beſuch des Gartens täglich geſtattet iſt. 


[Das Stiftungsfeſt der Lysatia.] Die hieſige Studentenver⸗ 
bindung Lusatia feierte am geſtrigen Tage das alljährliche —— 
und zwar nach alter, herkömmlicher Sitte nicht in den Mauern Breslau's, 
ſondern in dem Weichbilde jenes kleinen Städtchens, das auch der ehrſame 
Bürger zur Sommerszeit allſonntäglich wegen feiner gebratnen Hechte und 
des ſchönen Parks zu beſuchen pflege — und dieſes Städtchen iſt Liſſa. 
Nachdem die heiteren Muſenſöhne durch das eiſerne Dampfroß im nur halb⸗ 
ſtündigen Fluge auf dem Bahnhofe zu Liſſa angekommen waren und den 
feſtlichen Beſtimmungsort mit einem lauten Hurrah begrüßt hatten, ordne⸗ 
ten fie ſich zu einem folennen Zuge nach dem Städtchen ſelbſt. Voran die 
Präfiden in ihrer bunten Farbentracht, den blanken Weihedegen in der Rech⸗ 
ten und hintennach die Burſchen, fidelen Füchſe und zuletzt die alten und 
uralten Herrn mit den aus fernem Pommerland herbeigeeilten lieben Gäften. 
Die Bundesfarben prangten auf der hoffnungsvollen Bruſt und die voran⸗ 
getragene blau ⸗ gold rothe Tricolore flatterte in kühnen Schwingun⸗ 
gen im Glanz der goldnen Abendſonne durch die Luft. Mit dem Bur⸗ 
fchenliede: „Mein Lebenslauf iſt Lieb und Luſt“ zog die junge Schaar 
in Liſſa ein, wo ſchon das Feſt mahl für fie bereitet, die Feſtſonne für ſie 
aufgegangen war. Sinnig hatte der freundliche Wirth den Saal eſchmückt 
und das Blau der Treue, das Gold der Lauterkeit und das Noth der 
Bruderliebe ſtrahlte in vollem Glanz auf die Tafelnden hernicder, Mit dem 
erſten Liede: „Heut ſtürme die Freude durch Berge und Tha!“ — 
wurde die Feier eröffnet. Der Senior des Corps ſprach in kernigen, ern⸗ 
ſten Worten über die Bedeutung des würdigen Feſtes, gedachte der fernen 
Brüder, ſo wie derer, die nach dem Orkus gewandert und bewillkommte 


Ludwig Devrients“. Original Luſtſpiel in zwei Akten. Hierauf: 
„Doab Bloaſeruhr“. Muſikaliſches Genrebild von Carl Schna⸗ 
bel, und zum Schluß: „Benjamin, der ſeinen Vater ſucht.“ 
Vaudeville⸗Poſſe von R. Gen se. Sowohl die Wahl der aufzuführen: 
den intereſſanten Piecen, von welchen das „Bloaſeruhr“ bereits das 
Hauptgaudium aller muſikaliſch⸗dramatiſchen Vorſtellungen geworden iſt, 
als die Beliebtheit des Beneſizianten, laſſen Hoffen, daß die Theilnahme 
des Publikums auch dieſem Benefiz nicht fehlen wird, zumal daſſelbe 
gewiſſermaßen eine Abſchieds⸗Vorſtellung fein wird. Herr Wohl⸗ 


[Nervenſchwache Frauen.] In Gutkows „Unterhaltungen am 
häuslichen Herd“ erzählt Dr. Waxmann in Breslau folgenden 1 
tereffanten Fall über Anſteckungsfähigkeit der Nerz euch ch 4 
„Die zu Karlsbad fo plötzlich verſtorbene preußiſche Hofſchauſpielerin 
Edwina Viereck befand ſich im Sommer des Jahres 1849 'in dem 
kleinen Kurort Au en (in der Graſſchaft Glaz), welcher durch 

Bedeutung erlangt hat. traf 


Jahre in rühmenswerther Thätigkeit angehört hat. 
. nn ge 


den öſtatiſtik.] Nach der vom ſächſiſchen Appellationsrath 
art m ten Ordensſtatiſtik hat Europa von den frühe: 
fen Zeiten bis in die Gegenwart 361 Orden aller Art gezahlt, von 
denen nur 136 noch thatſächlich exiſtiren. Es iſt bemerkenswerth, daß 
unter allen europäiſchen Ländern an eigentlichen Verdienſtorden. Preu⸗ 
zen die meiſten zählt, nämlich 8, und zwar 2 Civil, 1 Militärs und 
5 Civil⸗ und Militär⸗Verdienſtorden; demnächſt kommen Rußland und 
Baiern mit 7. Exkluſtve Civilverdienſtorden hat Rußland gar nicht. 
Dagegen ſind in Preußen mit Orden die geringſten Revenüen ver⸗ 
knüpft, inſofern nur beim eifernen Kreuz 12 Senioren der 1. Klaſſe 
vom Offizier⸗ und 36 vom Soldatenſtande jährlich 50 Thlr. Ehrenſold 
auf Lebenszeit erhalten. Dagegen, e in Oeſterreich beim Eliſabet⸗ 
Thereſienorden die Ritter 1. Glase Ihereſſen Klaſſe 800, 3. Klaſſe 
500 Gulden Penfion; beim Martens eſtenorden die 20 älteſten in⸗ 
ländiſchen Großkreuze je 600, die Kommandeure 600, die 100 älteſten 
Ritter je 600, die nächſten 100 Je 400 Gulden, und deren Wittwen die 
Hälfte dieſer Penlionen; beim Orden der eifernen Krone die Ritter der 
I., 2. und 3. Klaſſe 3000, 700 und 300 Lire. In Baiern erhält der 
„Statthalter“ des St. Hubertusordend 4000, die 3 erſten Ritter je 300 
Gulden. (C. B.) 


— — 

Die „N. Pr. Zig.“ enthält von Sr. Exc. dem Herrn General von 
ebnen iu dat März des Jahres 1815 von der Inſel 
Elba in Frankreich gelandet war, und auf Paris marſchirte, wurde der 
damalige Premierlieutenant v. Gerlach n des Chefs des Ge⸗ 
neralſtabes der Armee am Rhein, aus von Müffling — von dem 
kommandirenden General der Armes eneral der Infanterie, Graf 
Kleiſt von Nollendorff, nach Paris geſendet, um an Ort und Stelle 
über die Ergebniſſe in Paris an feinen kommandirenden General zu 
berichten. Es wurden, fo viel mir erinnerlich if, von der Armee meh⸗ 
rere Offiziere in gleicher Abſicht nach Paris geſchickt, unter mn auch 
ein Offizier von dem Generallieutenant von Zieten, ad int. fommans 
dirender General des 2. Armeekorps, ven. deſſen Hauptquartier Verviers 
aus. — Der Premier⸗Lieutenant von Gerlach entledigte ſich ſeines Auf⸗ 
75 aut volllommenſen Zufriedenheit ſeines emen Gene⸗ 
rals, und wohnte auch dem Einzuge Bonapartes in Parid 0 „wodurch 
feine Rückkehr, da die nothwendigen Päſſe ſchwer zu a 5 22 
MIT ee l e ee le e 

n r 

. ee Fan in Folge des Inſerats der Beilage zu 


wurde, unter denen fie urploͤtzlich in denſelben heftigen Huſten ausbrach. 
In einem Zeitraum von 15 Minuten waren. an verſchiedenen Punkten 
an 30 Frauen und Mädchen von den verſchiedenartigſten Krampfformen 
und in verſchiedenem Gkade befallen worden. 
tragikomiſche Seite, an welche ſich auch unbarmherzig der Spott dan 
Die ſengende Juliſonne deckte bei einer Temperatur von 22 Grad R. 
im Schatten die ganze Nachtſeite des Frauencharakters auf.“ 


([Karneval⸗Munition.] Bei dem letzten Corſo in Mailand hat 
ein heftiger Kampf ſtattgefunden, zum Glück nur ein Kampf, wo Con⸗ 
fekte die Stelle der Geſchoſſe verſahen. Die „Allg. Zig.“ schreibt 
„Von einem einzigen Balkon (in Mailand) find. Corlandoli, Confekte 


Menſchen waren auf dem Corſo; eine Strecke von einer Meile folgte 


ein Wagen knapp dem andern!“ — Hoffentlich find durch die + 
Würfe von Confekt die Naſen der Getroffenen nicht defekt Ri 


[Ein Viehdoktor.] Die tyroler „Schützenzeitung“ het 
eine Wunderkur. In Selrain bat ein Sa Mi 
Viehpulper“ an, ine Kuh, an ſeiner Geiß (oberdeutſche Ziege) und 
endlich an ſich felber Verſuche angeſtellt, und wie er behauptet, dat das 
Viehpuloer nicht blos die Krankheit feiner Kuh und. feiner. Geiß ſon⸗ 
dern auch ſeine eigene völlig geheilt. — Erinnert an die Anzeige jenes 


Thierarztes: „daß ich Vi s 
ſerem Kreiſe 13 2 ch eee 


General der Infanterie a. D. 


adt. Der größte Theil der Einwohner iſt 


Die Sache hatte ihre 


u. f. w. im Betrage von 600 Zwanzigern geworfen. Mehr als 60,000 


NMiederlaſſung iſt allerdings nicht klein, aber auch nicht fo groß, daß wir 


N letzten Zeilen auf jetzige Verhältniffe enthalt ſich Referent gefliſſentlich. — 


einen Artikel: „Aus dem Kreiſe Beuthen uͤber gewerbliche Unterſtützungs⸗ 


hinzufügen, daß die gute Mutter Natur dem Slaven die befondere Gabe des 


a fen durch ihr Land vormachen ließ? Im Ganzen genommen ift der ober- 


dem deutſchen Arbeiter und Landmaun das Prädikat größerer Bil⸗ 


auf Mrowea⸗Gorka und — den Geiſtlichen. 


* 


niedliche Sachen zur Aufführung brachten. Ein noch genußreicherer Abend 


U 
ſagt am Schleffe: „Daß ſolchen Uebelſtänden 
theils abgeholfel if Dan nehmen BE Abſch 


ihm nur noch zu: . 4 
„Löß', ich bitt' dich, Orindur, 
Dieſen Zwieſpalt der Natur!“ 


auf dieſem Gebiete bald der Segen werden, den ſie verdient! — Ihr 
Blatt enthielt auch in einem wiederholten Inſerat die Aufforderung zur 
Habilitation eines promovirten Arztes am Orte. Sie wurde motivirt 
durch die Anführung, daß wir in einem ſechsmeiligen Umkreiſe, von 
Glaz bis Reinerz einerſeits und von bier bis Nachod andererſeits, nur 
einen promovirten Arzt haben; fie hätte aber noch beſſer durch eine 
Bemerkung darüber begründet werden können, daß auch in Reinerz 
und zwar nicht blos während der Badeſaiſon das Verlangen 
nach einem kenntnißreichen, tüchtigen Arzte, der eine Vertrauen erwek⸗ 
zende Perſonlichkeit beſist, hervorgetreten it. Das Riſito einer ſolchendie Real- und Handelsſchule zu Erfurt berufen worden. — In der mit 
dem 16. März beginnenden erſten Schwurgerichts⸗Periode (unter Vorſitz 
des Herrn Appellations-Gerichts⸗Raths Grafen zur Lippe aus Glogau) 
werden mehrere wichtige Kriminalfälle, unter Anderem auch gegen den 
Mörder des Aufſehers in der Strafanflalt, Kay, zur Entſcheidung kom⸗ 
men. — In der letzten Sitzung der naturforſchenden Geſellſchaft ſetzte 
Herr Lehrer Leeder ſeinen intereſſanten Vortrag über das Meerwaſſer 
und feine Strömungen fort. — In der Sitzung der oberl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften hielt Herr Dr, Tillich feinen zweiten Vortrag über Kant's 
und La Place's kosmologiſche Ideen. — Zur Berichtigung moͤge dienen, 
daß nicht Herr Profeſſor Dr. Glocker, ſondern Herr Kaufmann und 
Mineraloge Klocke hierſelbſt die görlitzer Haide durchforſcht und Be⸗ 
richt erſtattet hat. | 

+ Glogau. Unſerem Mitbürger, dem Uhren-Fabrikanten Herrn 
Weiß, iſt kürzlich die ehrenhafte Auszeichnung zu Theil geworden, in 
Anerkennung ſeiner Leiſtungen die große ſilberne Medaille der pariſer 
National-Akademie zu erhalten. Derſelbe iſt übrigens ſchon ſeit 1855 
Ehrenmitglied jener Akademie. 

— Markliſſa. Unſere Stadt hebt ſich in immer erfreulicherer 
Weiſe. Die darmſtaͤdter Bank hat hier Etabliſſements erkauft, die fie 
noch bedeutend erweitern wird, und zwar für die Maſchinenweberei. 
Man ſagt, daß die Bank vorläufig zwei Millionen Gulden dazu be⸗ 
ſtimmt habe. Sollte die Gebirgs-Eiſenbahn je wieder mit Ernſt in 
Angriff genommen werden, fo müßte ſte Schönberg, Markliſſa und 
Friedeberg zur Richtungslinie nehmen. 

Rothenburg. Der Uhrmachermeiſter Herr Mätzig hierſelbſt 
iſt für die Fabrik der Gebrüder Eppner zu Lähn gewonnen worden, 
welche bis ſetzt nur Ankeruhren lieferte. Herr Mäpig verfertigt nämlich 
ſehr ſchöne Pendelubren, 

Goldberg. Die Jubelfeier unſeres Superintendenten Hrn. Paſtors 
Poſtel, der vor 50 Jahren als Diakonus hier ſeine ſegensreiche Laufbahn 
betrat, wurde ſchon am 7. d. M. durch das Läuten ſämmtlicher Glocken 
eingeleitet. Später ſowie am Tage des Jubiläums ſelbſt wurden ihm 
von den Schulen, den Gemeinden (auch der katholiſchen), dem Magi- 
ſtrat, einer ſehr großen Anzahl ſeiner Amtskollegen Feierlichkeiten bereitet 
und dem Jubilar die herzlichſten und finnigften Beweiſe der Hochachtung 
und Liebe gegeben. Von Sr. Majeſtät dem Könige erhielt derſelbe, 
wie bereits gemeldet, den rotben Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, von der Umverſität Halle das Doktor⸗Diplom, von dem Felt: 
Komite freiwillig zuſammengetragen einen Pfandbrief, von einem Ver⸗ 
ein ein Oel⸗Gemälde, den Jubilar in Lebensgröße darſtellend, mit 
einem ſchöͤn gearbeiteten vergoldeten Rahmen, von den Lehrern der 
Diözeſe einen prachtvollen großen filbernen Pokal, von mehreren Kon: 
firmanden des Jubilars, die zum Theil in geiſtlichen Aemtern ſtehen, 
ein drei Fuß hohes Oelgemälde, Chriſtus am Oelberge darſtellend, von 
einem Damenverein einen werthvollen Großſtuhl und andere künſtliche 
und wertboolle Geſchenke. Den Beſchluß dieſer Jubelfeier machte Nach⸗ 
mittags ein Feſtmahl von 120 Gedecken in dem Gafthofe zum „ſchwar⸗ 
zen Adler“, wobei der Speiſeſaal auf das Geſchmackvollſte dekorirt war. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

D Bon den preußiſchen Konſulaten gehen jetzt die es⸗ 
Berichte ein, von denen N Er Nie Ger a He 
Preußens von großer Bedeutung iſt. Da die Provinz Schleſien zu den 
induſtrielleren Theilen der Monarchie gehört, ſo dürfte es angemeſſen ſein, 
einen Auszug aus dem genannten Berichte zu machen, und zwar inſoweit die 
ſchleſiſche Induſtrie vorzugsweiſe daran Intereſſe nehmen kann. Die Einfuhr 
nach Port⸗au⸗ptince hat im vergangenen Jahre nicht zugenommen, doch zeigte 
ſich, daß die meiften europäiſchen Erzeugniſſe einen beſſeren Preis erhielten, 
Von bedeutenderen Gegenſtänden der europäiſchen Importation find vorzugs⸗ 
weiſe zu nennen: Flächſe, beſonders greiſe, welche dort ſehr beliebt und in 
Partien unterzubringen ſind. Ungebleichte greiſe Leinen, doppelt gelegt 
in Stücken, ſind nur mäßig zu verkaufen. Halblaken ſah man in letzter 
Zeit ſelten. Bleichtücher waren mehr gefragt; man verwendet ſie haupt⸗ 
ſächlich nur zur Emballage von Baumwolle, für welchen Zweck fie ſehr ſtark 
ſein müſſen. Sackleinen, deutſches, erweiſt ſich nicht 1 „genug, und 


fie geradezu widerrathen möchten. — Schließlich geſtatten Sie die Mit: 
theilung eines kleinen Stückes Volkspoeſie aus unſerer Gegend von 
ienem wohl älteren Urſprunge, das etwa ſo lautet: 

„Wer durch Lewin kommt und ſieht kein Kind, 

Ueber den Hummel, und ſpürt keinen Wind, 

In Reinerz nicht krieget Schande und Spott, 

Hat große Gunſt und Gnade bei Gott.“ 

Eines Urtheils über die Möglichkeit einer Anwendung der beiden 


Kattowitz, 10. März. Geſtern Abend würzte Muſik den anweſenden 
Gäſten im Welt ſchen Hotel ihr Abendbrodt und ihre Glas Waldſchloß, 
indem drei Tonkünſtlerinnen (Violine mit Begleitung zweier Harfen) recht 


Aſchaft Philharmonie unter der Leitung des Muſik⸗ Dirigenten Herrn 

lſe ein Concert im ſelben Lokal durch rieſiggroße Zettel angekündigt hat. 
Das Programm iſt ziemlich reichhaltig, jedoch ſcheint das Entree, pr. Per⸗ 
on 10 Sgr., an der Kaſſe 15 Sgr., denn doch etwas zu hoch geſtellt zu 
ein, zumal die Geſellſchaft Kattowitz nur auf ihrer Rundreiſe berührt. 
Uebrigens ſcheint Herr Bilſe erſt nachträglich bewogen worden zu ſein, das 
Entree von 7% Sgr. auf 10 Sgr., an der Kaffe von 10 Sgr. auf 15 Sgr. 
zu erhöhen, wovon ſich Jedermann überzeugen kann, wenn er den Zettel 
gegen das Fenſter hält. Wer die Saiten zu hoch ſpannt, dem platzen fie, 
wer ſie ſich zu hoch ſpannen läßt, dem platzen ſie auch. 


., Aus dem Kreiſe Gleiwitz. [Beleuchtung einer Kritik 
über Oberſchleſien.] Die Schleſiſche Zeitung brachte in Nr. 59 und 63 


15 uns auf kommenden Mittwoch, den 18. d. Mts, bevor, wo die Muſik⸗ 


kaſſen“, deſſen wohlmeinende Tendenz zur Anbahnung glücklicherer Arbeiter⸗ 
verhältniſſe wir nicht verkennen wollen, dem wir aber trotz deſſen nicht all⸗ 
ſei g beizuſtimmen vermögen. Der Korreſpondent behauptet an der Stirne 
eines Aufſatzes, daß die zahlreiche Bevölkerung des beuthener Kreiſes gro⸗ 
entheils dem Proletariate angehöre, d. h. daß an 60: bis 70,000 Menſchen 
zu dieſer beklagenswerthen Menſchenklaſſe zu rechnen ſeien. Woher nun, in⸗ 
mitten fo außerordentlicher Bodenſchätze, — dieſe Erſcheinung? Der Korre⸗ 
ondent findet im Verlaufe ſeines Artikels den Erklärungsgrund für dieſes 
blem nicht in lokalen Verhältniffen, nicht etwa in einem traurigen Zus 
ammenwirken von mancherlei Faktoren, ſondern hauptſächlich in der gro⸗ 
. Unwiſſenheit und dem Leichtſinne des Slaven. Wir find der 
nficht, daß ſelbſt der ſtrengſte Richter des Oberſchleſiers Anſtand nehmen 
muß, denſelben in Pauſch und Bogen zu verurtheilen. Wie viele Tauſende 
er und arbeitſamer Menſchen giebt es auch unter den oberfchlefifchen 
laven! Der beuthener Kreis mit feiner bekanntlich aus allen 4 Weltgegenden 
zuſammengebrachten Bevölkerung kann doch nicht maßgebend fein bei Beur⸗ 
theilung eines ganzen Volksſtammes. Hier pars pro toto zu ſetzen, heißt 
übertreiben, und wer übertreibt, dem glaubt man nicht. Die angebliche 
große Unwiſſenheit des oberſchleſiſchen Volkes iſt im Grunde genommen — 
eine beliebte Phraſe. Es müßte erſt entſchieden werden, wie viel Wiſſen die 
Bevölkerung, welche ſich durch ihrer Hände Arbeit ernährt, beſitzen und, um 
vor dem Richterſtuhle der Gebildeten, oder wohl gar der Studirten und Ge⸗ 
lehrten — beſtehen zu können. Wenn auch der Schulbeſuch in Oberſchleſien 
noch Manches zu wünſchen übrig läßt, fo müſſen wir doch wahrheitsgemäß 


raſchen und anſtelligen Auffaſſens des Lebens verliehen und ihm damit ge⸗ 
wiſſermaßen einen ſechsten Sinn geſchenkt hat, der in dem Grade nicht jeder 
anderen Nationalität eigen iſt. Dazu kommt, daß für die nothwendige Her⸗ 
anbildung des gemeinen Volkes die preußiſche Regierung rühmlichſt ſich inter⸗ 
eſſirt und die geiſtlichen wie weltlichen Behörden wirken vereint dahin, das 
Schulgewiſſen im Volke wach zu erhalten. Oberſchleſien zählt ſicher an 600 
bis 700 Elementarſchulen; glaubt denn der Korrefpondent der Schleſiſchen 
Zeitung, daß dieſe Schulen jenen bekannten Phantasmagorien gleichen, welche 
jener hiſtoriſch bekannte ruſſiſche Große feiner Kaiſerin auf einer Reiſe der⸗ 


chleſiſche Arbeiter und Landmann gerade ſoviel gebildet, wie z. B. der 
deutſche Landmann, der auch wahrſcheinlich nicht Göthe und Schiller 
in ſeine ſchwieligen Hände nimmt, und deſſen Sprachdialekt nach 
dem Urtheile Sachverſtändiger keinesweges geeigenſchaftet erſcheint, 


dung zu verdienen, als ſie das 1 Waſſerpolniſche beanſprucht. Wir 
meinen red daß die beſte Bildung für die große Maſſe in einem ge⸗ 
iger religiöfen Volksſinne beſteht. Daß das oberſchleſiſche Volk religiös 
ft, das hat der beregte Korreſpondent . berührt, aber, wie? Er 
0 ge uns, daß der beuthener Arbeiter in Krankheitsfällen nicht 
o ſehr den Arzt ſucht als — alte Weiber,, den bekannten Bauer 
orka \ Unfere Anficht ift, 
daß, wenn der Arbeiter über Geld und Gut in dem Grade zu verfügen 
ätte wie Viele — id es ihm an Leib⸗ und Hausärzten auch nicht 
ehlen würde. Wie Krankenhäuſer und ärztliche Hilfe auch vom gemeinen 
anne in Oberſchleſien geſucht werden, davon kann ſich der beuthener Korre⸗ 
ſpondent ſehr leicht überzeugen, wenn er z. B. Unterſuchungen über die 
Wirkſamkeit des barmherzigen Brüderkloſters in Pilchowitz anſtellen will. 
Wir am ihm die Verſicherung, daß der gemeine Mann, wenn er derartige 
Anſtalten im beuthener Kreiſe erlangte, die alten Weiber und den Bauern⸗ 
doktor ſehr leicht vergeſſen würde. Uebrigens wohl dem gemeinen Manne, 
daß er noch an einen religiöſen Troſt glaubt. Das iſt ja ſein Himmel auf 
Erden. Wohl euch Andern dabei, ſo lange Tauſende nicht die Lehre By⸗ 
rons im Manfred befolgen: 
„Geduld und nur Geduld! ſo ſchweig! — ein Wort 
Für Laſtvieh iſt's, nicht für den Aar, der raubt; 
Dem Kehricht predig' es, aus dem du kommſt, 

Ich bin nicht vom Gelichter.“ 

Es giebt in Oberſchleſien Manches zu reformiren, der Volkscharakter hat 
ſeine Licht⸗ und Schattenſeiten. Möchten nur immer alle Höher⸗ und Beſ⸗ 
N ſtets dem gemeinen Manne die Lichtſeite des eigenen, religiöſen 
Beiſpiels zeigen, möchten beſonders die Beſtrebungen der oberſchleſiſchen 
Geiſtlichkeit, das Volk vom Branntwein genuſſe abzubringen, all⸗ 
ſeitig und eifrig auch in den höhergeſtellten Lebenskreiſen geför⸗ 
dert werden; möchten ferner die ungeheuren Schäge des Bodens ihr Scherf: 
lein dazu beitragen, daß mit Liberalität Kirchen, Schulen, Pfarrſyſteme, 
Kranken: und Rettungshaͤuſer errichtet würden — dann wird das nach Ans 
ſicht des Korreſpondenten unglückliche Naturell des Slaven“ ſich 
bald erklären. Daß übrigens auch im beuthener Kreiſe nicht Einzelne Vie⸗ 
les 175 Großes für das Volk gethan, fol durch obige Wünſche nicht ge: 
agt fein. 

f 9 Schließlich machen wir den Korreſpond. auf einen gewaltigen Widerſpruch 
in feinem Artikel aufmerkſam, wodurch er feine eigene Kritik — verurtheilt. 
An der Spitze feines Auffages in Nr. 59 führt er uns ein gewaltiges, tau⸗ 
ſendköpfiges Proletariat vor, beſtehend aus einer unwiſſenden und 
leichtſinnigen ſlaviſchen Arbeiterbevölkerungz in Nr. 63 ſcheint 
er mit einemmale alle Vorwürfe vergeſſen oder bereut zu haben, denn er 


iſt man deshalb ſehr von dieſem Artikel zurückgekommen. Für fertige 
Kaffeeſäcke zeigte ſich neuerlich etwas mehr Frage. Von weißen Leinen 
war der Abſatz letzthin ſchleppend; es ſind nur Creas, die vom deutſchen 
Fabrikat noch Aufmerkſamkeit verdienen; dagegen können Platillas und Bre⸗ 
tagned noch immer nicht befriedigend realiſiren; es möchte zu wünſchen fein, 
daß man auf Appretur und Miſchung der Baumwolle mit dem Flachs einige 
Aufmerkſamkeit verwendete. Ganz baumwollene Creas von England werden 
in recht hübſchen Poſten abgeſetzt; die Appretur muß aber am meiſten nach⸗ 
helfen, und giebt man auf den vorliegenden Faden großen Werth. Iriſche 
Bretagnes geht recht bedeutend. Mit dem Abſatz des bielefelder 
Leinens geht es noch recht ſchlecht; gewiß iſt die Waare gut, die Preiſe 
aber auch gar zu hoch. Von ungebleichten greiſen Leinen iſt der 
Verbrauch nicht unbedeutend. Von weißem leinen Drill iſt wenig zu 
verkaufen. Weiße osnabrücker Leinen find neuerlich nicht vorgekommen, 
doch möchte für einige Poſten Abſatz zu finden ſein. Von Segeltuch, 
flaͤmiſch Leinen und Raventuch ift der Verbrauch nur gering; alle dieſe 
Artikel ſollten nur in kleinen Quantitäten und in geringerer Qualität aus⸗ 
geſandt werden. Von wollenen Shawls bleiben ſchwarze, faconnirt, mit 
Blumenbouquets, in guter Qualität recht gut abzuſetzen; nicht fo gut gehen 
andere Farben, da ſie dem Einfluß der Sonne ſchwerlich widerſtehen. Tuch 
hat ſich allmählig verringert, doch iſt noch immer nicht viel davon abzuſetzen; 
die beliebteſten Farben ſind blau und ſchwarz, letzteres wünſcht man etwas 
feiner. Mit ſchwarzem Kaſimir, Bukskin, Satin de laine zc. iſt 
noch immer gar nichts zu machen; die ſtarken Importationen von Frankreich 
in kleinen Abſchnitten, auch von farbigen, die man ſehr billig erlaͤßt, haben 
den Artikel ſehr benachtheiligt. Spiegel auf Cartons mit Schubladen gehen 
nur ſehr wenig. Von ordinären Glaswaaren iſt ebenfalls wenig zu ver⸗ 
kaufen; Bier⸗ und Liqueurgläſer gehen am beſten, während Weingläſer und 
Karaffen weniger zu verkaufen nd. Mit Eiſenwaaren geht es etwas 
beſſer. Von Scheeren, Tafel⸗ und Matroſenmeſſern, Hacken, Aexten ꝛc. iſt 
jetzt wenig Vorrath und dürften nun endlich beſſer zu verwerthen ſein. 
Einſendungen von Eiſen in Stangen und Barren ſind ſchon zu empfehlen; 
man zieht dort das ſchwediſche Eiſen dem engliſchen vor. Zink, Blei und 
Eiſenblech find dagegen äußerſt langſam zu verkaufen. Eiſerne Grapen 
werden von Frankreich empfangen. Die ladirten Kalbfelle von Deutſch⸗ 
land zieht man dem franzöſiſchen Fabrikate vor; doch iſt nicht viel davon 
abzuſetzen, weil bedeutende Quantitäten fertigen Fußzeuges von Frankreich 
importirt werden. 


Der „Moniteur“ verbreitet ſich über eine Erfindung der Ingenieure 
Sagny und Bonnet, wodurch eine vollkommnere Verbrennung des Leucht⸗ 


— — 


iger ſchon großen: 
ed von ihm und rufen 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der ſeit dem Tode 
des Dr. Kuntze an der hieſigen höheren Bürgerſchule als Lehrer der 
franzöſiſchen uud engliſchen Sprache fungirende Kandidat des höheren 
Schulamts, Herr Dittrich, iſt als Lehrer der genannten Sprachen an 


2 3 g 
* ö 


aſes und dadurch neben der Vermeidung jeder gefundheitägefährlichen Aus: 

römun des unverbrannten Gaſes bei gleicher eicher A; in — Lichte 
eine Erſparniß von 25 bis 30 Prozent an — erzielt werden fol. 
Dat Weſen der Erfindung, deren Nutzen angeblich durch ihre Anwendung 
in Lille, Arras u. ſ. w. erprobt iſt, beſteht in der Unterhaltung der Flamme 
mit heißer Luft. „Der Brenner iſt deshalb von einer Glaskapſel umgeben, 
die jeden Luftzutritt von unten unmöglich macht und denſelben nur durch 
eine im obern Theile befindliche, durch die Hitze der Flamme ſtark erwaͤrmte 
Laßt athens welche ihre Temperatur beſtändig der durchſtrömenden 


T Breslau, II. März. Börſe.] Die Börſe war heute in flauer 
Stimmung und alle Aktien ſowie Banken ſind —.— im Freise A 
gangen. Das Geſchäft war nicht fo umfangreich und blieb die Stimmung 
bis zum Schluſſe flau. Fonds unverändert. 

Darmſtädter B. 121% Gld., Luxemburger 98 Br., Deſſauer 944, Br., 
Geraer — —, Leipziger 94 Br., Meininger 95% Br., Gredit⸗Mobilier 
142 Br., Thüringer 1054, Br., ſüddeutſche Zettelbank 103% Br., Koburg⸗ 
Gothaer 90 Br., Commandit⸗Authelle 118 Br., Poſener — —, Jaſſver — —, 
Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 103 Br., Nahebahn — —, ſchleſiſcher 
Bankverein 96 bezahlt und Br., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 98½ Gld., 
Berliner Bankverein 98 ½ Gld., Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, 
Theißbahn — —. 

lProduktenmarkt.] Der heutige Markt bot 
wenig Veränderung dar; für gute und beſonders beſte 
Roggen und Gerſte war wiederum lebhafte Kaufluſt, 
Gerſte von weißer Farbe, die auch mit 1 bis 2 Sgr. 
reichte. Die heutigen Zufuhren — reichlich. 


egen den geſtrigen 
ualitäten Weizen, 
am begehrteſten ſchöne 
über höchſte Notiz er⸗ 


Weißer Weizen 5 4 Sgr. 

Gelber Weizen 80—83—85—90 „ 

Brenner⸗Weizen 60 —66—68—72 „ nach Qualltaͤt 

Gere RE NR: a a und 
I 2—44—46 — 

S. 26272820 „ t. 

Me 44 —46—48—50 


Oelſgaten waren nicht offerirt, aber in gutem Begehr, und wurden 
über Notiz holen. — Winterraps 128 —130—135—137 Sgr. Somm en 
108110113115 Sgr. nach Qualität, * er 

Rüböl feſter und höher, Umſatz beſchränkt; loco und März 17% Zple, 
19% 5 Ya 17% Thlr. Gld., 17% Thlr. Br., Herbſt 15 Thlr. Old, 
5% r. Br. N 

Spiritus ſteigend, loco 11 ¼ Thlr. en detail bezahlt. 5 

Von Kleeſaaten war das heutige Angebot ſehr mäßig, aber auch die 
Kaufluſt ſehr beſchrankt, theils wegen eingetretenen Froftwerters, theils weil 
die Inhaber feſt auf letzte Preiſe hielten, die auch bei kleinen Poſten erzielt 
wurden; wir laſſen daher unſere Notirungen unverändert. 

Rothe Saat 22—23—24—25 Thlr. 8 
Weiße Saat 1001771820 Thlr. nach Qualität, 
Thymothee 8-87 —9—9 5 Thlr. 

An der Börſe war das Geſchäft in Roggen bei unveränderten Preifen nur 
geringfügig; in Spiritus eh höheren Preiſen ziemlich lebhaft. — Roggen pr. 
März 39% Thlr. Br., April⸗Mai 40 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 41½ Thlr. 
Br., Juni⸗Juli 42% Thlr. Br. — Spiritus loco Al, Thlr. Old, Mär 
12 Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 12 Thlr. bezahlt u. Gld., Mai⸗Jun 
12% —12 % Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 12% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
12½ Thlr. Br, 


L. Breslau, 11, März. Zink loco 9% Thlr. Gld. 


Waſſerſtand. 4 
Breslau, 11. März. Oberpegel: 15 F. 9 3. Unterpegel: 4 F. 28. 


8 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. j 

Liegnitz. Weißer Weizen 78—82 Sgr., gelber 73—78 Sgr., Roggen 
44—48 Sgr., Gerſte 38—42 Sgr., Hafer 25—27 Sgr., Erbſen 43—45 Sgr., 
Centner weißer Kleeſamen 17 —18½ Thlr., rother Kleefamen 22½ — 24 ½ Thlr., 
Kartoffeln 13--15 Sgr., Pfd. Butter 77% Sgr., Schock Eier 15—17 Sgr., 
ee su 2 Sgr., Schock Stroh 3%—4 Thlr., Schock Handgarn 

— aler. 

Jaller. Weißer Weizen 80—00 Sgr., gelber 71— Ä 6 
bis 30 Cor, Bene 4042 Eon, oo: 2 2 55 Sgr., Roggen 4 

Sagan. Weizen 727 —87 7 gr., Roggen 43—48 ge 
40—45 Sgr., Hafer 23 ( —30 Sgr., Erbſen 45—52% Sgr., 12 


„ Ge 
DL. Butter 647% Sgr. Ben BY Sg, Stroh 4 1% ap 


* 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
* Breslau, 10. März. Auf der Breslau⸗Schwweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn wurden im vorigen Jahre oh befördert: 


Sperriges Gut 6,032 Etr. 2 
Eilfracht 4,473 77 49 17 
Normalfracht 271,151 „ 79 „ 


in Wagenladungen 985,582 „ 20 „ 


im Einzelnen 676,130 „ 34 „ 
uſammen: 1,943,370 Etr. 17 Pfd. — 


3 
An Kohlen und Koks führte diefe Bahn nach Breslau 
667,790 Etr. Kohlen und 70,811 Gtr, Koks. 


Davon blieben hier am Orte 324,555 „ 5, „ 
und gingen über nach der 
Koksanftalt der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Bahn . 20,703 „ 21,060 10 


und nach der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen und anderen 7 
Bahnen + 322,530 f 14,423 ; 
Außer Kohlen waren die Hauptgegenſtände der Verſendung auf dieſer 
Bahn Getreide und Sämereien 306,764 Etr., Bau⸗, Brenn: und Nutzholz 
208,214 Etr., Zuckerrüben 225,410 Eir., Kalk 103,931 Gtr,, Sand, Thon 
und Mergel 195,855 Etr., gebrannte Ziegeln und Drainröhren 105,256 Etr., 
Schiefer⸗, Bruch, Sand⸗ und bearbeitete Steine 303,397 Etr., Manufaktur: 
8 8 15 K — — Waaren 26,644 Ctr., Metalle und Metall⸗ 
nen „Sucker 7 
ee. wi 0 23,9 2 bie Zuckerwaaren, Syrup und Melaſſe 33,372 
Der Geſammtgüterverkehr auf dieſer Bahn war jedoch in 1856 bedeutend 
ächer als in den Vorjahren, denn derſe 
ſchwäch i 38535 574,808 Gtr ** 
1854: 3,960,364 „ 
N 1855: 510,238 „ 
1856: 1,043,370 „ 
alſo im letzten Jahre gegen 1855 weniger 3,772,868 Gtr. 
. REN 


C. B. Die erſte der in der Angelegenheit wegen Verbindung des preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetzes mit der warſchau⸗wiener Bahn dem Landtage zu — | 
chende Vorlage iſt dem Vernehmen nid bereits ausgearbeitet. Sie betrifft 
die Fortführung der oberſchleſiſchen Verbingungsbahn Oppeln⸗Tarnowitz 
bis zum Anſchluſſe an die wien⸗warſchauer Bahn. ö 


— 


(Eingeſandt.] 
So eben iſt erſchienen und durch die Muſikalien⸗Handlungen der Herren 
6, Hientſch und W. Gleis zu beziehen: „Fürſtenpolka“ von einem 
ſchleſiſchen Komponiſten. Dieſelbe zeichnet ſich durch eine leichte und gefaͤl⸗ 
lige Melodie aus, wurde bereits in hieſigen Konzerten mehrmals aufgeführt, 
mit Beifall aufgenommen und ihre vorzügliche Qualifikation zum Tanz 
ward in den eleganteſten Salons und Ballſälen dargethan. 1858 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag den 13. März d. J. Abends 2½ Uhr, im König von Ungarn: 
Herr K.⸗G.⸗Aſſeſſor Schmid wied Tine Vortrag über die Grundſaͤtze des Entwurfs zum 
neuen Handelsgeſetzbuche fortſetzen. 1835 


Geſchafts⸗Verkauf. 


Das ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Papier-, Schreib Materialſen⸗, 
Eigarrene, Kurz: und Spielwaaren⸗Geſchäft von Robert Vetter in Breslau 
iſt, wegen Ableben des Befigers, zu verkaufen. Reflektanten, denen ein paar tauſend 
Thaler zu Gebote ſtehen, belieben ſich wegen Näherem direkt an Herrn Eduard 
. 6 ar & e. 

eichzeitig wird den 
getheilt, daß das Geſchäft 
geführt wird. 


Vorräthig in allen r in Breslau bei 
u. 


(I 8. Ziegler), Sortiments⸗Buchhand 


Lungenſchwindſucht heilbar. 


geehrten auswärtigen Kunden mit⸗ Von Dr, Julius Lobethal. 
In Brieg durch A. 


bis auf Weiteres unverändert fort⸗ 


[1808] in 


Verein der Brüder und Freunde. 


Faſtnachts⸗ Ball 


Sonntag den 15. März d. J., Abends 8 Uhr, 
im Saale des Cafe restaurant. 
Gaſt⸗Bilets werden nur in unſerem Reſſourcen⸗Lokol, Ring Nr. 1, am 12., 13. und 
14. d. M. Abends von 6—8 Uhr gegen perfönliche Abholung, verausgabt. 12198 


ng, Herrenſtraße 20: 


erften Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
| 


Graß, Barth & Comp. 
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16 
Anwendung eines neuen Heil⸗ 


Durch Caſtelll. Muſik von Meyerbeer. 4 

verfahrens. 6, umgearbeitete Auf⸗ - zZ 

lage feiner Schrift: „die Wirkung Noten werden billig gefchrieben Gellhorn⸗ 

sd 8 0 Pr 1 8 et 1 ; gaſſe Nr. 2 bei Kretſchmer. [2196] i 

nder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 7 r 
Ratibor: Friedr. Thiele. 3 Mit einer Beilage. 
# 
el * I. 
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Beilage zu Nr. 119 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 12. März 1857. 


Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung meiner älteften Zochter Charlotte mit 
dem Kaufmann Herrn Adolph Neumann 
bierſelbſt beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 5 

Schweidnitz, den 9. März 1857. [1828] 

Albertine Liebich, geb. Fichtner. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
erEparlotte Liebich. 
Adolph Neumann. 


— ä —— —— 

Die heute ſtattgehabte Verlobung meine 
jüngſten Bochter Julie mit dem Kaufmann 
Herrn N. Guttmann von 


Julie Sachs. 
N. Guttmann. [2205] 


Die Verlobung unferer Tocht i 
4 | er Mathild 
aut dem Kaufmann Herrn H. Bea 
Da 2a wir uns Freunden und 
en ſtatt beſonderer Meld i 
Landeshut, den 10. März 1857 zuzeigen. 
J. L. Meyſel und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Meyſel. 
Heinrich Berger. 
Landeshut. 1859] Habelſchwerdt. 


21772 Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nachmittag erfolgte glückliche 


| 


Entbindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Weiſe, von einem muntern Knaben zeige ich 
biermit meinen Bekannten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 9. März 1857, 


Sieges mund Scholim. 


we ift meine geliebte 
ehrends, von einem kräfti 
glücklich entbunden worden. feigen 851857 
Waldenburg, am 11. März 1857. 
Der Rechtsanwalt und Notar Hundrlich. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem kräftigen Jun⸗ 
gen beehre ich mich ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 185 

Breslau, ten 11. März 1857. 

Wruscky, Proviantamts⸗Kontroleur. 


Frau Eliſe, geb. 


Heute Abend wurde meine liebe Frau 
Louiſe, geb. Cauer, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 

Ratibor den 9. Maͤrz 1857. 

Mendelſohn, 


Ober⸗Maſchi i 
12176] ſchinenmeiſter 


der Wilhelmsbahn. 


| 


Den heute 


erfolgten Tod unſeres geliebt 
Vaters, 2 \ 2 


Großvaters, Schwiegervaters 

Bruders, aaa r nl 

raths Ernſt Müller zu Breslau, 68 

alt, zeigen wir hiermit tiefbetrübt an. 
Breslau, Brieg und Polniſch⸗ Wartenberg, 
[2178] den 10, März 1857. 

Die Hinterbliebenen, 


Zu dem am 13. d. M. im Cafe restau t 
ſtattfindenden Wappenfefte und Abſchieds⸗ 
Commerce ladet —— . Sa Mitglieder ein: 

as Corps Silemin. 

Breslau, den 11. März 1857. Er 


2193] 


ches. 1 
Wenn ſchon uns zu unſerer ars 
Freude ſeit unſerer neuen rohen 
unter unſerem geſchätzten Dirigenten 
Herrn A. Bil ſe, unverkennbar die fteti 
wachſende Theilnahme eines geehrten hie⸗ 
igen Publikums in hohem Grade zu 
heil wurde, drängt es uns, heut doch 
er lee 8 unſer naͤchſtes Sonn⸗ 

= ert i ö = 
een aale des Wintergar⸗ 

„de iſt zu einer Benefiz⸗Auffüh⸗ 

ung für ant uff 
Dielgenten ballen t, an dich thätigen 
— Eobe des anneb, „eg fat wir, 
nahme der Dire e 1 
Selbftaufopferung ie a; Def = 
leriſchen Leiſtung auf's Neue bele 0 re 
dadurch die fo werthe Tpeilnahme — 
erwerben half, nichts anführen zue uns 
Binweis und unſere einfache Bitte deer 
reichen werde, dem Benefizianten durch 
recht zahlreichen Beſuch die 

nerkennung zu zollen. 

Es iſt ja zur Genüge bekannt, wie 
Herr A. Bilſe mit ſeinen eigenen Lei⸗ 
Fangen jederzeit den Wünſchen der geehr⸗ 
ten eſucher gern entgegen kam, und ſo 
wird et denn, wie immer, auch diesmal 
dard beſonders unſer Beſtreben ſein, 
aufs die ſorgfältigſte Auswahl der auf: 
5 drenden Piecen einen angenehmen 

W zu Be 1. 3. die 1 

ahere beſagen f. 3. die Ans 
f9Tagegettet und diefe Blätter. 


e Mitglieder det Muſikgeſell⸗ 


haft „Philharmonie. 
— 


Meine in hieſiger Niedervor e 
Beſitzung nebſt der damit —— fo: 
ſprit⸗Fabrik mit ſämmtlichem Inventar beab⸗ 
ſichtige ich Familienverhaltniſſe wegen zu ver⸗ 
kaufen. Auf direkte portofreie Anfragen bin 
ich bereit, die Kauf bedingungen mitzutheilen. 

Neuſtadt O.“ S., den 9. März 1857, 

[1790] C. Fr. Hirſchberg. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Zinſen auf die Prloritäts⸗ Obligationen Lit. K. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft pro 1. April d. J. laſſen wir zahlen: 5 a 

vom 1. April d. J. ab zu jeder Zeit bei unferer Haupt⸗Kaſſe bier, Sonn- und 

Feſttage ausgenommen, von Morgens 8 bis 1 Uhr, und vom I. bis 15. April 

d. J. bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage, von 51 Sen 9 bis 1 Uhr. 1884 

Breslau, den 10. März 1857. 1854] 

Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


[1844] Befanntmahung. . 
öͤherer Beſtimmung zufolge follen die für den gemeinſchaftlichen Steinkohlen⸗Verkehr 
zwiſchen Oberſchleſien und reſp. Niederſchleſien einerſeits und den Stationen der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn andererſeits beſtehenden Tarife fortan für die ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1856 eingeführte Tonne von 7½ Kubikfuß Inhalt, Anwendung finden. 

Dieſe Beſtimmung wird mit dem 25. April dieſes Jahres in Kraft treten, von wo ab 
alle abweichenden Feſtſetzungen der bisherigen Tarife ihre Giltigkeit verlieren. 
Berlin, den 10. März 1857. 
Königl. Direktion der Niederſchleſtſch⸗Märkiſchen Eifenbabn. 
Breslau, den 11. März 1857, 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 
Breslau, den 11. März 1857. g 
Direktorium der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
. . EN nn 


Breslau-Schweidnig-Freiburger Eiſenbahn. 


Die Dividende pro 1856 iſt für die Stamm Aktien auf 9 pt. oder 
18 Thlr. pro Aktie feſtgeſetzt. — Die Auszahlung erfolgt gegen Abgabe des Di- 
videndenſcheines Nr. 7 und eines von dem Inhaber unterſchriebenen Altien- Nummer: Ber: 
zeichniſſes, mit Ausnahme der Sonntage 1 

Gen lich Vormittags von 9 bis 12 Uhr in der Zeit vom 1. bis 20. April 
. J. in Breslau, in unſerer Haupt⸗Kaſſe auf dem Bahnhofe, 
und vom 1. bis 15. April d. J. in Berlin bei den Herren M. Oppen⸗ 
beim's Söhnen, Burgſtraße Nr. 27. 2 
Zur Vermeidung jedes Irrthums wird hierbei darauf hingewieſen, daß ſtatutenmäßig an 
— Auende nur die bereits vor dem Jahre 1854 emittirten 1,700,000 Thlr. Stamm: 
en Antheil haben. 5 5 
„Denjenigen Beſitzern dieſer Aktien, welche ſich an dem für die Reichenbach⸗Frankenſteiner 
Eiſenbahn aufzubringenden Stamm⸗Kapftale, für welches mittelft unferer Bekanntmachung 
vom 4. d. M. die 3te Einzahlung von 20 pt. in der Zeit vom 20, bis 31. März d. I. 
ausgeſchrieben ift, betheiligt haben, fol geſtattet fein, auf dieſe den ihnen zuſtehenden Divi⸗ 
dendenbetrag ſchon in jener Zeit zu compenſiren. 

Breslau, den 9. März 1857, 1833] 

Die Herren Aktionäre der Wilhelmsbahn, zu 
und der neuen Stammaktien nunmehr ſaͤmmtliche 
gehören, werden zu der 
am 26. März 1857 Vormittags 11 uhr 


in dem Saale des Empfangsgebäudes auf d b Pi 
e eee 5 rg Adden“ ahnhofe ſtattfindenden außeror 


Gegenſtände der Verhandlung, beziehungsweiſe in: 

1) Bericht des Direktoriums über den Grand ke. Sers e eg e ie Brelänge 
rung der Bahnftrede Ratibor⸗Leobſchütz zum Anſchluſſe an die Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Bahn in Neiſſe; 

2) die Genehmigung zur Erhöhung des urſprünglichen Anlagekapitals und die Art der 
Aufbringung deſſelben behufs vollſtändiger Herſtellung und Ausrüſtung der conceſſionir⸗ 
ten Zweigbahnen und deren Anſchluß bahnen. 

Wegen der Legitimation, der General-Verſammlung belzuwohnen, 
und 30 des Statuts Bezug genommen. 

Den Herren Aktionären wird bei Führung ihrer Legitimation der Bericht des Direk⸗ 

toriums gedruckt verabfolgt werden. [1596] 
Das Direktorium der Wilhelmsbahn. 


Koſel⸗Oderberger Eiſenbahn. 


Direktorium. 


welchen nach Verſchmelzung der alten 
nhaber von Aktien der Wilhelmsbahn 


wird auf die 98 20 


ſchafts⸗Vornande abgegangen find. 

Gaben 114772 0 er wollen die —— ihre Aktien, ohne 
auf unſeren Comptoirs od eslau bei den Herre 

und Schweiger, Ming 2, ge er in Br n Oppenheim 
3 ſpäteſtens bis zum 16. d. M. Mittags 12 uhr 

niederlegen, oder und dle Beſcheinſgung behändigen, daß dies bereits bei einem Kredit⸗Inſti⸗ 
tut oder einer königl. Behörde geſchehen fei, 

Die Anmeldung der Aktien iſt für diejenigen Aktionäre, 

ſönlich beiwohnen, oder uns ihr Intereſſe anvertrauen wollen, von 


und entſtehen denfelben daraus keine Koſten. 
Berlin, 


welche der Verſamml 1 

der höchften Wich gel, 
den 10. März 1857. 11838] 
i Meyer u. Comp., Behrenſtraße 44. 
S. Bleichröder, Burgſtraße 27. 
Hirſchfeld u. Wolff, unter den Linden 27. 


Auf Grund obiger Bekannt klären wir uns bereit, die Deponirung von Wil⸗ 
belmebahn Akten (ohne Coupons) — berreichung des Stimmrechts für Diejenigen, welche 
91 9 perſönlich wahrnehmen, oder vertreten laſſen wollen, auf unſerem Comptoir 

ng Nr. 5 
bis ſoäteſteus den 18. d. M. Mittags 12 Uhr Foftenfrei geſchehen zu laſſen. 
Breslau, den 11. März 1857. 


Oppenheim u. Schweitzer. 


Nachlaß ⸗ Auktion. 

Heute Donnerſtag, den 12. März werde 
ich Nachmittags von 2 Uhr ab aus einem 
Nachlaſſe et Deu 

= und Haudger! rſteigern. 
18871 * S Saul, Kuktlons⸗Kommfffer. 


Bekanntmachung. 
Folgende, bisher als Probeſtücke aufbe⸗ 
wahrte Poſtillons⸗Montirungs⸗Gegenſtände: 
1 Trompete, 1 Mundſtück, 1 Federbuſch, 1 Paar 
Lederhandſchuh, 1 Halsbinde, 1 Hofenträger 
fal 1 Peitfhe für N ee 
ollen am 24. d. M. 11 uhr Vormittags im- -r — 
—— der Ober-Poſt⸗Direktion gegen baare 335 alen 1. Ke N 
ezahlu iſtbietenden verfteigert | wird ein Lehre =. „ N. . 
ö 1 5 A) Der jährliche Gehalt beträgt 250 bis 300 Thlr. 
Reflektanten wollen ſich in portofreien Briefen 
mit Einſendung ihrer Beugnifte baldigft melden. 
Plefchen, im März 1 i 
Die Komm ſſion 


itiſchen Religions ſchule. 
FE ine 2135 en jamin. 


21900 Eltern, 


die für ihre Söhne vom zarteſten Alter a 
— 55 ne ler Behandlung eine gründlich e 
Ausbildung für die mittlern Gymnaſial⸗ un d 
Realſchulklaſſen wünſchen, wollen ſich mein 
Privat > Saftitut ‚ 1 17, beſtens 

in laſſen. 
ent ch gte „Inſtituts⸗Schulvorſteher. 


werden. 
Breslau, den 9. März 1857. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Holzverkauf. 12721 
Aus den diesjährigen Etatsſchlägen des 
Forſtbezirks Bachwitz ſollen 
onnerstag den 19. März d. J., 
in Vormittags von 11 Uhr ab, 
dem Forſthauſe zu Bachwitz: 5 Elchen, 


2 Rot hd a 
Klaftebvuchen 3 Kiefern, 37 Fichten. 230 


vol. und Kiefern: und Zichten-Scheit-, Knüp⸗ 
p 


Stockhelz, ſowie „ Birken⸗ 
ene uc C, fowie Buchen Sieden 


öffentlich meiſt rlen⸗Scheit⸗ und Knüppelholz 


lun bietend gegen gleich baare Zah⸗ 

gen werbeuff werden. Die Verkaufsbedingun⸗ 
Windiſch m Termine bekannt gemacht. 
Der köchwitz, den 11. März 1857. 

onigl. Oberförſter Vosfeldt. 


Ein Freigut Apr in r. + 
Weizend mit 300 Morgen Acker, weißem] Heute und folgende Tage 
in * Segen e Wiefewachs und Hol, e gro es Konzert 
Patſchkau, ift wegen cen MRönperberg. ‚und des unübertrefflichen Zitter⸗Virtuoſen 


Die en en ſo⸗ 
ie Gebäude find neu 
Fünen 1 das Inventarjum ganz voll⸗ 
Reſt dleibr Bm ung J. 10,000 Thlr., der 
digſt bel dare aber können ſich dal, 
kirt) oder perſönlich melden 8 


Wanſen, den 10. März 1857. 1849 
C. Drobeck, Kommiffionde, f 


fort zu verkaufen 
N „Mayer aus Wien. 
Sur Kufährung tommen unter Anderen ; bt 
i e Geſang⸗ „ vorgetragen 
FR berühmten Humoriſten 
Herrn Weber aus Wien. 4 
Auch wird Frl. ae. Meyer launige 
und Jodler⸗Lieder vortragen. 
Anfang 6 Uhr. [1758] B. Hoff. 


G. W. Medzibor. 


A.Gosohorsky’sBuchh.(L.F.Maske). 


Empfehlenswerthe Confirmationsgeſchenke! 


Im Verlage von Ed. Haynel in eeipsig erſchien = ift bei mir — Graf, Barth 


u. Comp. — Hainauer — Hirt — 


ern — 


korn — Leuckart — Mar und 


Komp. — Trewendt u. Granier fowie in allen andern Buchhandlungen zu erhalten: 


Opitz, F. W., Heilige Stunden einer Jungfrau bei und nach 


der Feier ihrer Confirmation. 8. 


Goldſchnitt. 1 Thlr. 


Ste Auflage. 


Elegant gebunden mit 


— — Heilige Stunden eines Jünglings bei und nach der Feier 


ſeiner Confirmation. 8. 
ſchnitt. 1 Thlr. 10 Sgr. 


— — Beicht⸗ und Communionbuch. 


gebunden 1 Thlr. 


3te Auflage. 


Elegant gebunden mit Gold⸗ 


8. Geheftet 20 Sgr. Fein 


Schefer, Lespold, Hausreden. Miniatur-Ausgabe reich in Gold ge: 


bunden. 2 Thlr. 10 S 


[1840] 


ar. 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske). 


Bei Friedr. Fleiſcher in Leipzig i 
A. Se Buchh. (L. F 5 


ſo eben in dritter 9 
aske), Albrechtsſtr. Nr. 3, 


erſchienen und in 
zu haben: 


Aerztliche Zimmer⸗Gymnaſtik, 


für beide Geſchlechter und jedes Alter und für die verſchiedenen ſpeziellen Gebrauchs⸗ 


zwecke. 
Mit 45 Abbildungen. 


Von Dr. D. G 
Gebunden. 


. M. Schreber. 
Preis: 1 Thlr. 


Die für Heilung zahlloſer Kränkeleien und Krankheiten, für Körperausbildung, Erhal⸗ 
tung der Geſundheit und Rüſtigkeit bis ins hohe Alter anerkannt wichtige Heilpotenz der 
individnaliſirten Körperbewegung wird durch dieſe Schrift den Aerzten, Patienten, 
bewegungsarmen Perſonen, Eltern und Pädagogen unter allen Umftänden zuganglich, 
leicht verſtändlich und direkt benutzbar gemacht. Daß dadurch einem allgemein 5 


Zeitbeduͤrfniſſe entſprochen worden iſt, beweiſt die überaus ſchnelle Verbreitung 
fernſten Länder und die bereits in 4 fremde Sprachen erfolgte Ueberſetzun 


bis in die 
der Schrift. 


Dieſe neue Auflage iſt nächſt vielfachen anderen Zuſätzen auch durch Aufſtellung einer 
Vorſchrift zur Radikalhellung der Unterleibsbrüche auf gymnaſtiſchem Wege neige 


net worden. 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt ſo eben erſchienen und in A. 


Gosohorsky’s Buchh. (L. F 


Ein 


ke), Albrechtsſtr. Nr. 3, zu haben: 


deutſcher Gil Blas 


11842 


oder das abenteuerliche Leben Friedrichs von Horſt. 
Von C. J. Diepenbrock. 


16. 1857. Preis 


Kutzner's Lokal. 


Freſtag den 13 März d. J. 
Großes 1837] 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ Concert 
des akad. Muſik⸗Vereins 
zum 
Abſchieds⸗Beneſiz 
des zeit. Dirigenten, stud. jur. W. Eimann, 
unter gütiger Mitwirkung 
des Concettmeiſters Herrn Doppler, des 
Muſik⸗Direktors Herrn Kloſe und der Kapelle 
des Muſik⸗Dir. Herrn Bilſe. 5 

(Das Programm iſt in Nr. 115 dieſer Zei⸗ 
tung enthalten.) 

WMiaets A 5 Sgr., zu numerirten Platzen 
à 10 Sgr. find in den Muſikalien⸗ Handlungen 
der Herren Leuckart (Schuhbrücke) und Sohn 
(Schweidnitzerſtraße) zu haben. An der Kaſſe 
koſtet das Billet 7%, Sgr. 

Einlaß 5 Uhr, Anfang präciſe 6 Uhr. 


Riebich’s Lokal. 


[1851] Heute Donnerſtag: 

24. Abonnement⸗Konzert der 
Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
zte Sinfonie von Mendelsſohn-Bartholdy. 

(A moll. 


) 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Soeben erschienen in zweiter Auf- 
lage: [1857] 


Börner, A., 0p.2l. Meinlieber 
Heinrich; Polka-Maz. 7% Sgr. 
Lüttwitz, Bar. M. v., Souvenir 
de Paris. Polka-Maz, 7½ Sgr. 
Derselbe: Enmmelinen- Polka. 


5 Sgr. 
Saro, II., op. 16. Cäcilien-Tyrolienne. 
71% Sgr. 
C. F. Sohn, 
Hof - Musikalienhändler, 


Schweidnitzerstrasse 8. 


Beachtenswertb. 

Dochtſchnelde⸗Maſchinen, nach bis jetzt noch 
nicht bekannter Konſtruktion, durch welche man 
mit wenig Mühe in einem Tag 50,000 Stück 
Dochte ſchneidet, welche durch die Maſchine 
ſofort auf Stabe ausgebreitet werden blos 
um tunken, — ferner Tunk⸗ und Gieß⸗Ma⸗ 
ſchinen „werden hierdurch, ſauber gearbeitet, 
angelegentlich empfohlen. 

Naͤheres auf portofreie kufragen 763 


Mein im Regierungsbezirk Gumbinnen, 
Kreis Niederung, bei Skaisgirren in einem 
Plan ſehr fhön an der königl. 7 1 belege⸗ 
nes, abgabenfreies Gut Finkenhoff, 419 Mrg. 
90 Quadr.⸗Ruthen groß, mit einem anſtän⸗ 
digen maſſiven Wohnhauſe, Keller, Garten, 
den nöthigen Wirthſchafts gebäuden, einem 
Inſthauſe für 4 Familien, nebſt Stall und 
einer Windmühle, will ich meiſtbietend mit 
oder ohne Inventarium verkaufen, und habe 
dieſerhalb einen Termin auf G Montag 
den 6. April d. J. feſtgeſetzt, wozu ich 
Käufer ergebenſt einlade. Auf frankirte An⸗ 
fragen werde ich jede gewünſchte nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen. 

Finkenhoff, den 4. März 1857. 


1852 E. Matern. 
2 ͤ ²˙— —— 
= Ein tüchtiger Zahn- Techniker fin: 


det dauernde Beſchaftigung Schweidni 
Nr. 52, zwei Treppen. . if. 


1 Thlr. 24 Sgr. 


1831] Dank. 

Tiefgefühlteſten Dank — vor deſſen Aus⸗ 
druck die Sprache, ihre Ohnmacht fühlend, 
ſchüchtern flieht — ſagen wir allen den edlen 
Menſchenfreunden, die in Gleiwitz bei der 
Begleitung der irdiſchen Hülle unſeres in 
blühender Jugend und kraftvoller Geſundheit 
plötzlich hingerafften Sohnes und Bruders 
auf dem weiten Wege vom Sterbehauſe nach 
dem Gottesacker und von dieſem zum Bahn⸗ 
hofe ſich ſo zahlreich und mitleidsvoll bethei⸗ 
ligt haben, namentlich den Herren Direktor, 
Profeſſoren und Schülern aller Klaſſen des 
königlichen Gymnaſiums, den Herren Direk⸗ 
tor, Doktoren und Schülern aller Klaſſen 
der höheren Bürgerſchule der Synagogenge⸗ 
meinde, deren Rabbiner Herrn Dr. Sieſchfeld, 
nebſt Kultusbeamten, den geehrten Worftäns 
den der mwohllöblichen Polizei, dem verehr⸗ 
lichen Krankenpflege⸗ und Beerdigungsverein, 
den ſämmtlichen Bahnhofsbeamten und den 
zahlreiche Mitgliedern der Bewohnerſchaft aller 
Konfeſſionen, nicht minder unſern braven myslo⸗ 
witzer Mitbürgern aller Konfeſſionen, dem Hrn. 
Rabbiner Dr. Sams, dem verehrlichen Kranken⸗ 
yflege⸗ und Beerdigungsverein, und den ſaͤmmt⸗ 
lichen Beamten des hieſigen Bahnhofes für den 
erhebenden Empfang des Verblichenen bei deffen 
Anlangung zu Myslowitz und der bewieſenen 
Theilnahme bei der Tages darauf erfolgten 
Beſtattung zur ewigen Ruhe. 

Lindernden, himmliſchen Balſam habt ihr, 
geliebte Mitmenſchen, in unſere klaffende Wunde, 
die nicht verharſchen kann, fo lange eine Er⸗ 
innerung lebt, in einer Stunde geträufelt, in 
welcher der thränenvolle, ſelbſt nach oben ge⸗ 
richtete Blick vergebens nach Troſt ringt und 
der Verzweiflung anheimzufallen zittert! Möge 
der Allgnädige Euch Alle, Alle vor ſolch zer⸗ 
malmenden vernichtenden Schlägen ſtets in 
feinen mächtigen Schutz nehmen; möge das 
Bewußtſein Euerer an uns ausgeübten Wohl⸗ 
that Euch bis ans Ende een 

Myslowitz, den 10, März 1857. 

Melchior Bloch,) als 
NRoſalie Bloch, Eltern. 
Pincus Bloch, als Bruder. 


Für Gartenbeſitzer. 


Zu Anlegung von Blumengärten, großen, 


ſo wie kleinen, empfiehlt ſich Joſ. Mro⸗ 
ſowski, Handelögärtner in Breslau, Bi: 
ſchofsſtraße Nr. 15. 2203] 


an Verkaäuflich 


find 200 Gentner große und geſunde Futter⸗ 
Runkelrüben, 50 Sack gute Speiſekartoffeln 
und 40 Stück trockene Eichenbohlen, 3 Zoll 
ſtark und 15 Fuß lang, in Gräbſchen Nr 12. 


Lan! denen faba az 
ahagoni⸗Flügel⸗ 
volle 7 Oktav., von gesch sen Kaner 


Sommer⸗Weizen zur Saat 

Pe | . Partie 192 Gptartofein 
i a rt samt e 

bei Trebnitz. ER 5 25 1210] 


et 3 0.0 
Ein kleiner gelbbrauner- Affenpin⸗ 

ſcher iſt verloren ge angen; wer denſelben 

Taſchenſtraßen Nr. 30, zwei Treppen hoch, 

wiederbringt, erhält eine gute Belohnung. 

—— 


Abſatzkälber, jütländiſcher Original⸗ 
Race, verkauft das Dominium Schwoltſch bei 
Breslau. Recht zeitige Beſtellungen bei dem 
daſigen Wirthſchaftsamte. [2181] 


Muſikunterricht. 


Ein Muſiklehrer wünfcht einige frei ge 


wordene Stunden bald wieder zu befegen. — 
. pro Stunde 29 Gr. Näheres Karls⸗᷑⸗ 
ſtraße 11, Spezereihandlung. [2189] 


Eine erfahrne Erzieherin, geprüfte Lehe | | 
rerin, die in der —. Sprache und Conver-⸗ 
ſation, Muſik und allen andern Lehrgegen⸗ 
ſtänden unterrichtet, ſucht zum 1. April eine 
gute Stelle. Gef. Anfr. bittet man bald un⸗ 


ker T. 150 in der Exped. d. Ztg. franco ab⸗ 
zugeben. [1846] 


[2192] Ein Commis, 

welcher polniſch ſpricht und durch gute Zeug⸗ 
niſſe empfohlen wird, findet zum 1. April d. J. 
in einem Spezerei⸗Geſchäft ein Engagement 
durch den Kaufmann C. F. W. Jacob, 
Ohlauerſtraße 65. 


Einen jungen Mann, welcher auf einem 
hieſigen Comptoir die Handlung erlernt, 
wünſcht man in einer anftändigen Familie als 
5 unterzubringen. Adr. mit gefälliger 

ngabe des Penſions⸗Betrages unter II. U. 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegen. (1845 


In meiner Apotheke iſt eine Gehilfen⸗ 
ſtelle zu Oſtern zu beſetzen. Gehalt 120 Thlr. 
Neurode, den 8. März 1857. 
[1503] N. Thalheim. 


Ein tüchtiger Betriebs- Beamte 
findet eine Anſtellung bei einem Holzkoh⸗ 
len⸗ Hochofen. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen bei dem Unterzeichneten. 1817 

J. Gallinek in Landsberg OS. 


Offene Oekonomie⸗Eleven⸗Stelle. 

Vom 1. April ab kann ein mit den nöthi⸗ 
gen Kenntniſſen verſehener junger Mann zur 
1 der Oekonomie auf einer Herrſchaft 
in der Nähe von Neiſſe gegen Zahlung einer 
44 5 Penſion Aufnahme finden, und wird 
der königl. Reg.⸗Kondukteur Herr Lehms 
zu Neiſſe zunächſt auf ſchriftliche oder münd⸗ 

che Anfragen das Nähere mittheilen. [1653] 


i 

Ein Brauergeſelle, unverheirathet, welcher 
der Mälzerei und Brauerei gut vorzuſtehen 
vermag, kann vom 1. April d. J. bei jährlich 
80 Thlr. Gehalt und freier Station eine 
Stellung erhalten. Adreſſen, mit „Brauer“ 
bezeichnet, befördert die Exped. dieſer Zeitung. 


Ein Knabe von auswärts, von gebildeten 
Eltern, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, findet in einer Handlung in Breslau 
ohne Penſionszahlung baldigſt ein Unterkom⸗ 
men. n Handſchriften, mit 
Angabe des Alters und des Glaubens werden 
portofrei erbeten unter Adreſſe: Winder, 
Nr. 3%, Breslau poste restante. (1834 


Geſucht werden 2 unverheirathete 
Gärtner zum baldigen Antritt durch 
[2209] F. Behrend, Ohlauerſtr., Weintraube. 

10] Offene Eleven⸗Stelle. 

kauf a erſten Herrſchaften Schleſiens 
im Gebirge iſt die Stellung eines Eleven offen. 
Ein höchft intelligenter Wirthſchafts⸗Juſpektor 
überwacht die Bildung der Zöglinge. — Bei 
einer mäßigen Penſion iſt Koſt und Logis 
verabreicht. Näheres durch den Kommiſſionair 
Wandel zu Breslau, Burgfeld Nre 12 u. 13. 

Geſucht wird ein Lehrling aus anſtändiger 
Familie zur Erlernung der Hutmacherei, wo⸗ 
bei er Gelegenheit hat, die franzöſiſche Sprache 
zu erlernen, in der Hutfabrik von 2177 

Donar u. Comp., Schweidnitzerſtr. 50. 


Knaben ordentlicher Eltern, welche Luſt 
haben, das Cigarrenmachen gründlich zu 
erlernen, können ſich melden Goldenerade⸗ 
Gaſſe Nr. 26. 2191] 


Penſions⸗Offerte. 


Noch zwei Knaben in dem Alter von 10 bis 
15 Jahren werden in Penſion genommen von 


Bürkner, 
am Neumarkt Nr. 8, 2. Etage 


12190 

Noch 2 Penſionäre iſt erbötig aufzu⸗ 
nehmen: Rabb. Dr. J. Levy, 
2174] Neueweltgaſſe 37. 


Wegen Abreiſe 


ſtehen Tauenzienſtraße Nr. 68 gute Maha⸗ 
gony⸗, Kirſchbaum⸗ und andere Möbel 
zum ſofortigen Verkauf, worüber das Nähere 
beim Haushälter daſelbſt. [2212] 


Güter Ankauf! 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Ver⸗ 
kauf ihres Beſitzthums beabſichtigen und ſich 
einer eben ſo reelen als diskreten Behandlung 
des Verkaufsgeſchäfts — deſſen Abſchluß na⸗ 
türlich nicht verbürgt werden kann — ver⸗ 
ſichert halten wollen, würden ihre Offerten un⸗ 
ter der Adreſſe „K. B. Groß⸗Glogau, abzuge⸗ 
ben Nr. 184“ franco einzuſenden haben. Eine 
Gutsüberſicht iſt nicht beizufügen, da zu deren 
Abfaſſung ein Schema — dem alle das Ge⸗ 
ſchäft betreffende Piecen beigelegt werden 
zugeſandt wird. [1633] 


Ein Freigut 

Het Breslau mit 122 Morgen Fläche, da: 
von 68 Morgen Wiefen, eine Ziegelei, auf 
welcher jährlich 1 Mill. Ziegeln gebrannt 
werden müffen. (Das Lehmlager iſt von 
ſo vorzüglicher Qualität und ſo maͤchtig, 
daß daſſelbe binnen 60-80 Jahren nicht 
erſchöpft wird.) Der Viehſtand iſt ſchön, 
der Bauſtand durchaus maſſiv mit Ziegel⸗ 
dächern, das Wohnhaus herrſchaftlich nobel 
tapezirt u. ſchön gemalt. Alles faſt neu. 
Dieſes Gut, wahrhaft empfehlenswerth, 
12 mit 12,000 Thlr. Anz. verkauft wer: 
en durch den Büter-Negocianten Eruſt, 
— Ring 40, in Breslau. 2195] 


Tabak⸗ Offerte. 


IUnmummmmun 


Redakteur und Verleger: C. 


Poh ls 
Nieſen⸗ 
Futter⸗ 
Nunkel⸗ 

rüben⸗ und 

echt. weiß, 
grünköpfi⸗ 
5 gen großen 

engliſchen, ſüßen Dauer⸗Eß⸗Futter⸗ u. 

Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen, 
N eigener 1856er Erute, 2 

mit gratis zu verabreſchender Samen⸗ 
Ueberdüngungs⸗ und Möhren ⸗ Kultur und 
Ueberwinterungs⸗Anweiſung; 

fo wie alle Arten Gemüſe⸗Samen zu Fruͤhbeet⸗ 

reſp. Miſtbeet⸗Treiberei und für's freie Land, 

Blumen: und ökonomiſche Futter⸗ und Gras: 

Samen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ und 

in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, 

Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 

offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit 

zu geneigter Abnahme, laut meines dieſer 

Zeitung zweite Beilage Nr. 105 vom 4. Mar 

d. J. inſerirten Preisverzeichniſſes. [1656] 

Friedrich Guſtav Pohl, 
erster und alleiniger Züchter des Samens 

Pohls neuer 1845 gefallener Riesen-Futter- 

Runkel-Rübe (Beta vulgaris giganten Pohl), 

sowie Züchter des Samens Daucı Carottae 


albae viridieipitis giganteae, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 
nahe am Blücherplaz. 


* Pohl s 
Rieſen⸗Futter⸗ 


Runkelrüben, 
durch die landwirthſchaftl. 
Akademie zu Eldena auf 
das Beſte empfohlen, im 
Ertrage von 840 Entr. 
Rüben pr. ſachſ. Morg., 
durch das königl. ſächſiſche 
Miniſterium prämiirt und 
von vielen der Hren. Land⸗ 
2 wirthe durch eigene Erfah: 
rung als wirklich enorm in ihrem Extrage ſelbſt 
erprobt, pr. Pfd. 15 Sgr., pr. Entr. 50 Thlr. 
Futter⸗Runkelrüben, rothe Turnips, 
110 Pfd. 14 Thlr. 
dto. dto., gelbe, 110 Pfd. 13 Thlr. 
dto. dto., rothe oberdorfer, halb in und 
balb über der Erde wachſend, 
mit ſtarkem Blattwuchs, 
110 Pfd. 15 Thlr. 
Möhren, echt engl. weiße grünköpf. 
Nieſen⸗ (echt engl. großkörnige 
Originalſaat), pr. Pfd. 20 Sgr. 

— hiergebauter, pr. Pfd. 15 Sgr., 
ſowie alle anderen Oekonomie⸗, Gräfer-, 
A u. Blumen⸗Samen laut 
Verzeichniß empfiehlt in friſcher echter 
keimfähiger Waare: 1704 

Die Samen⸗ Handlung von 


Georg Pohl, 
Breslau, Eliſabet⸗ (früher Tuch⸗ 
haus⸗) Straße Nr. 3. 


— 0 Dl— — — 
Speditions⸗Anzeige. 
Bei Eröffnung der Schifffahrt erlaube 

ich mir meine Vermittlung bei Speditio⸗ 

nen über hieſigen Platz beſtens zu empfehlen. 
H. C. Baswitz, 
1726] Frankfurt an der Oder. 
Das Dominium Wiegschütz bei Kosel hat 
noch einige hundert Schefei echte sächsische 
weissfleischige Zwiebel-Kartoffein, 
zum Preise von 1 Thaler pro Scheffel franco 

Wiegschütz oder Bahnhof Kosel, zur Saat 

abzulassen. Das Saatgut zu diesen Kartoffeln 

ist im vorigen Jahre direkt von Bräunsdorf 

in Sachsen bezogen worden, [2107] 


Das Dominium Stubendorf offerirt 
mehrere tauſend Scheffel echte weißfleiſchige 
Zwiebelkartoffeln zu dem Preiſe von 
25 Sgr. den gehäuften preußiſchen Scheffel 
loco Stubendorf oder Danietz. Die kra⸗ 
kau⸗breslauer Chauſſee führt durch beide 
Orte, die Eiſenbahn liegt eine Meile ent: 
fernt, ſo daß Transporte für nah und fern 
mit Bequemlichkeit bezogen werden können. 


Haarſtärkende 
Eis⸗Pommade, 


die Haare glänzend machend, den Wuchs der⸗ 


ſelben befördernd und keine Schinnen hinter⸗ 
laſſend, in Pots zu 10, , und 5 Sgr.; 


Honigſeife, 
der Haut eine vorzügliche Zartheit u. Weiche 
gebend, in Stücken a 5 und 2½ Sgr., in 
Stegen ä Geld 


eläuterten 
Möhrenſaft, 


gegen Huſten und ‚Heiferkeit, fo wie bei Wurm- 
eiden der Kinder bewährt gefunden, in Fla⸗ 
ſchen a 7% Sgr., empfehlen: [2173] 


Price u. Comp., 


Schweidnitzerſtraße 51. 


Nier- 
Bier⸗Empfehlung. 

In meinem Hotel zum Deutfchen Haufe, 
Albrechtsſtraße, dicht neben der Poft, vis-a-vis 
der königl. Regierung, werde ich von Don⸗ 
nerstag den ärz ab, auf den Wunſch 
meiner geehrten Gäſte, das fo vielfach aner⸗ 
kannte gute Medinger Lager⸗Bier zum 
Ausſchank bringen. Daſſelde it in Qualität 
dem kulmbacher Bier ganz gleich, und koſtet 
die Kufe nur 2 Sgr., es bittet daher um recht 
zahlreichen Beſuch. Robert Hörder. 


Gut gebrannte Mauerziegeln ſtehen zum 


Verkauf: Breslau, Vorderbleiche Nr. 3, bei 
Wagner. . 12180] 


Zäſchmar in Breslau. 


524 


Fußboden⸗Glanzlack, 


in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der 


fo wie in Faͤßchen von 6—20 Pfd. a Pfd. 
934 


E. E. Preuß, Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 6. 


8 des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, offerirt in 1 à 2 Pfd.⸗Flaſchen, 


12 Sgr. Gebrauchsanweiſung gratis. 


3 bis 4000 Thlr. werden gegen erſte 
Hypothek und prompte Zinſenzahlung geſucht. 
Gefaͤllige Offerten F. 6. St. poste restante 
Breslau. 2200] 


[1847] 


C000 
Dichtungs material, 


um Fenſter und Thͤren für ein Billiges luft: 
dicht zu verſchließen. 
Heinrich Cadura, Ring 46. 


Frische Silberlachse 


Dorſche und Zander, empfing wieder: 
- Gustav Roesner, [2202] 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Holſt. Auſtern 


[2194 bei 


J. Simmchen u. Comp. 
Hamb. Speckbücklinge 


empfingen wieder 


J. B. Tſchopp u. Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Verkauf von Pferden. 
Donnerstag den 19. d. Mts., Vor⸗ 
mittags vou 9 Uhr ab, ſollen auf dem 
Platze vor dem könkgl. Landraths⸗Amte hier 
ſelbſt 12 Pferde des Chauſſeebau⸗Fuhrwerks 
des Kreiſes gegen baare Bezahlung öffentlich 
N e RENNEN — Ye 
ahlungsfähige Käufer werden biera = 
geladen. wen 5 1809) 
Leobſchütz, den 9. März 1857. 
Die Ehauſſee⸗Bau⸗Verwaltung 
des Kreiſes. 


Knochenmehl, “ 


ſchöne Waare, können noch 800 Gtr. abgelaſſen 
werden. Nähere Auskunft darüber giebt auf 
fr. Anfragen: C. Rudolph in Görlitz. 


Sommer⸗Roggen 


und gelbe Lupinen zur Saat verkauft das 
Dominium Rzuchow bei Ratibor. [1770] 


unn Bleichwaaren 


werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ 

dert bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße 6. 
Auf dem Dom Pilgramshein bei Striegau 

ſtehen original⸗frieſiſche Bullen zum Verkauf. 


Zur Blut: und Leberwurſt 
ladet auf heute Donnerſtag den 12. März d. 
ergebenſt ein: C. Schwenke, [2171] 
vorm. Rotſchke, Matthiasſtraße 70. 


Hohlwerk 12175] 
ift zu verkaufen Eiſenkram Nr. 7. 


Eine ſog. Kochkochin 
wird in eine herrſchaftliche Küche auf dem 
Lande zum 1. April d. geſucht. Näheres iſt 
zu erfahren: Kloſterſtraße Nr. 86, 
2211] im erſten Stock. 


111111! ĩͤ ) 
Veraͤnderungshalber 
ſteht ein Billard nebſt vollſtändigem Zubehör 

zum Verkauf bei Rudolph, 
2170) Nikolai⸗Stadtgraben 4, im Thurmhof. 
Ein den Beſitzer gut nährendes lebendiges 
Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft kann mit 609 Thlr, 
fofort übernommen werden. Nähere Nachricht 
ertheilt Herr Guſtav Kohl, Hummerei 
Nr. 54. 2183] 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt die Hälfte des 
zweiten Stockes Albrechtsſtraße Nr. 25, be⸗ 
ſtehend in 4 Zimmern, Kabinet, Küche und 


ſonſtigem Zubehör. 1836] 
Vermiethung. 
In dem Haufe der Buchhandl. Ferd. 


Hirt, Ne. 47 am Ringe (Naſchmarkt⸗ 
Seite), iſt die geräumige erſte umge 
welche ſich beſonders zu einem e: 


ſchäftslokal eignen dürfte, zu vermie⸗ 
then und am 1. April d. J. zu beziehen. 
Näheres kann daſelbſt im Aten Stock 


bei dem Sekretär Hoffmann, oder par 

terre im Lokale der Buchhandlung er⸗ 

fragt werden. 11850 
tgebote 


[2185] Pachtg . 
auf ein Ackergrundſtück in der Nikolaivorſtadt 
werden entgegen genommen Reuſcheſtr. Nr. 12 
im Komptoir. 


— —— —— me 
Wegen Ankauf von Kühen ſoll die Schaf: 
heerde des Dom. Michalkowitz, Kreis Beu⸗ 
then O.⸗S. verkanft werden; dieſelbe ift woll⸗ 
reich (W.⸗P. v. J. 90 Thlr.), geſund und frei 
von erbl. Krankheit, und kann zu jeder beliebi⸗ 
gen Zeit abgenommen werden. 11771 


1677 Zu vermlethen: 

1) Nikolaiſtraße Nr. 24 eine Remiſe vom 
1. April d. J. ab, 

2) Reuſcheſtraße Nr. 46 eine Verkaufslokal 
nebſt Wohnung, 

3) Reuſcheſtraße Nr. 58/9 ein kleines Ge: 
wölbe und ein Verkaufsladen im Hausflur. 

Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 
Altbuͤſſerſtraße Nr. 46, 


—rs—rʒ—jꝶůů—ßsßð—r.Ʒ.—ß̃ůñĩß—ß5tĩß— ́ [hWV:!w—ß5,rvl — 
Kloſterſtraße Nr. 86, drei Treppen links, 
iſt ein freundliches, gut möblirtes Zimmer 
bald zu vermiethen und zum 1. April d. J. 
zu beziehen. [2208] 


Samen Offerte. 
Engliſche Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben 100 Pfd. 30 Thlr., d. Pfd. 12 Sgr. 


Turnips⸗Runkelrüben roth und gelb .... . 100 Pfd. 12 Thlr., d. Pfd. 5 Sgr. 
Sehr ergiebige Oberdorfer Runkelrüben zum Abblatten 100 Pfd. 16 Thlr., d. Pfd. 6 Sgr. 
Wiener Teller⸗Rübe roth u. gelb für Sandboden 100 Pfd. 16 Thlr., d. Pfd. 6 Sgr. 
Zucker⸗Runkelrübe rein weißßf e. 100 Pfd. 14 Thlr., d. Pfd. 6 Sgr. 
Echte Rieſen⸗Futter⸗Möhren, weiße grünköpfige, Originalſamen ... d. Pfd. 12 Sgr. 
Engliſche Altringham⸗Moͤhre, ſehr ertragreich, desgleichen .... d. Pfd. 15 Spt. 
Große rothe braunſchweiger Futter⸗ Möhre d. Pfd. 12 Sgr. 
Großes plattes Feldkraut (Weißkrau ))) d. Pfd. 45 Sgr. 
Größte Rieſen⸗Erdrüben mit gelbem Fleiſcheet d. Pfd. 20 Sgr. 
Große rothköpfige Erdrüben desgleichen d. Pfd. 15 Sgr. 


ſo wie alle übrigen Oekonomie ⸗Futtergräſer, Futter Rüben und 


Samen Offerte. 


Neue engl. Riefen-Runkelrüben a Pfd. 15 Sgr., neue engl. weiße er e Rieſen⸗ 
Futter⸗Möhren a Pfd. 15 Sgr., neue engl. Waſſerrüben a Pfd. 20 Sr ae N 
f Joſ. Mroſowski in Breslau, Samenhandlung, Biſchofsſür. Nr. 15, 
Preis⸗Verzeichniſſe über die übrigen Oekonomie⸗ und Garten⸗Sämereſen werden auf Ver⸗ 
langen den geehrten Intereſſenten franco zugeſandt. [2204] 


Die Carloſeegen Kohlen Niederlage, 


am neuen Poſener Bahuhofsgebäude innerhalb der Bohrauer 
empfiehlt ſowohl vom Lager 2 Waggonweiſe die anerkannt —— —— aus der 


Carlsseegen- Grube 0.-8. 


und werden die Preiſe beſonders dei beſtändigen Liefern an Fabri iegelei 
beſitzer und Wiederverkäufer auf das ige Kasten ARE ae N 


Aus Carl Sam. Häusler's bedeutenden Baumſchulen find wiederum Aepfel⸗ 
bäume, hochſtämmige 7 — 10 Thlr. das Schock, einzeln 4 — 6 Sgr. das Stück, — in 
Spalier von 5 Sgr. das Stück an; Birnenbäume, hochſtammige, 12 — 14 Thlr. das Schock, 
einzeln 7—9 Sgr. das Stück, — in Spalier von 7 Sgr. das Stück an in den edelſten Ta’ 
fel⸗ und Wirthſchaftsſorten, im Eräftigften Wuchſe, mit ſchönen vollen Kronen, einem über⸗ 
aus reichen Wurzelbeſtand und vom gefunden, durch unſer Gebirgs⸗Klima abgehaͤrteten feften 
1 1 abzugeben. 

epfelwildlinge von 6—7 Fuß Stammhöhe, aus edlen Kernen gezogen, in Kronen, die 

ſich zu Anpflanzung an Straßen vorzüglich eignen, unveredelt, auch neue edle Fruchtſorten 

bringen das Schock 5 und 6 Tylr. — 2= und Zjährige Aepfelwildlinge 12 — 20 Sgr. das 

Schock, echt amerikaniſchen Zuckerahorn 7½ —15 Sgr. das Stück. Ich bitte, mich mit be⸗ 
deutenden Aufträgen gütigſt zu beehren. [1832] 

Hirſchberg in Schlefien. Carl Samuel Häusler. 


= immerfrottirung. — 1" 
Diefer Fußboden- Auftrich, welcher einzi 5 3 
ganz, Dauerha tigkeit und Billigreit engspricht, eilt in III 441A 7 wo 


brauner und ockergelber Farbe immer bei mir vorräthig. Ein i 900 
OFuß ausreichend, koſtet incl. Gebrauch⸗Anweiſung und Emballage N f 
gen werden franco erbeten. C. F. Capann⸗Karlowa, Kloſterſtraße Nr. 60. 


Friſche hamburger Speck⸗Bücklinge 


von täglich friſchen Zufuhren, empfiehlt? (2207 C. G. Lehmann, Stockgaſſe 2 


Von dem vorzüglichen Prima- 


Wagenfett 


empfing von der Fabrik grossen Transport in 
bekannter ausgezeichneter Qualität und em- 
pfichlt zu Pabrikpreisen : 
Eduard Sperling, 
früber Nendel u, Sperling, 
Fabriklager des besten Maschinen- und 
Wagenfetts, Kupferschmiede-Strasse Nr. 9. 
Bereits seit 2 Jahren benutze ich das von 
obiger Handlung in Originalfüssern bezogene 


Zu vermiethen 

5 bald oder Oſtern d. * zu beziehen W 
Antonien⸗Straße Nr. 31 ein großes Gewölbe 

nebſt anſtoßendem kleinen Zimmer, ſowie ein 

eräumiger trockner Keller. Näheres dafelbfl 

im erſten Stock. 2182 


Nikolaiſtraße Nr. 52, vis-a-vis der Bar 
barakirche, eine Treppe, vornheraus, iſt Stub 
und Kabinet nur an einen ſoliden Miethen 
zu vergeben und kann zum 1, April bezog 
werden. 2180] 


Prima Wagenfett und ist seit der] Preiſe der Cerralien ic. (Amtlich.) 
Einführung dieses Fettes, welches ich sowohl Breslau, am 11. März 1857. 
zu eisernen als zu hölzernen el eine mittle ord. Waar⸗ 
sen, sowie auch zum Schmieren der Maschi- — — — 
nen benutze, die Theerschmiererei aus der 180 2 — 2 9 — 64 68 Sol 
hiesigen Wirthschaft verschwun len. Es int Roggen N 50 — = 82 68-71 „ 
eine weit sparsamere, reinli- 00 90 TE 8 48 46-47 „ 
chere ken. Bein je part theurere Safer 1 — = 5 24 3 2 
Verwendung, als das gewöhn- ‚ 9— — = 
und wünsche ich durch Erbfen . 42— 43 41 37-39 „ 


liche Theer, 
die hiermit der Handlung ausgesprochene an- 
erkennende Meinung den Herren Landwir- 
then, meinen Hexren Collegen, nützlich zu 
weshalb ich auch die Veröffentli- 


[1496] 


— 3 I 
Kartoffel⸗Spiritus 11½ Thlr. bez. u. Gl. 
10. u. 11. März. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 

uck bei 07706 27 ig 
Eufmwärme 1 
Tbaupunkt — 29 _ 41 45 
Dunſtſaͤttigung Söp@t. Sap b 
Wind Rah N 


re 78pGt. 
2 NEW 
Wetter überwölkt trübe 


werden, 
chung wünschenswerth halte. 
Scepanowitz bei Oppeln. 
gez. Mühlein, 


königl, Oberamtmann u. Domainenpächter, 


trübe 


LER 7 
Breslauer Börse vom II. März 1857. Amtliche Notirungen, 


Gold und ausländisches Schl. Pfab.Lt.B.J4 | 99% B. |Ludw.-Bexbach.jd. 149% 7 
van e un Il Bi BE TREE 
|... * . nienbr. . EI886- . 4 „ 
Friedrichsd’or j , Posener dito 4 91% 6. Narschl.-Märk. . 4 92% B. 
Louisd'or 110% B. Schl. Pr.-Obl. 4% 09% B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 90 B. Ausländische Fonds. dito Ser, IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. 98% B. poln. Pfandbr. 4 | 92% B. Oberschl. Lt, A. 3% 1414 B. 
Preussische Fonds. dito neue Em.|4 | 92% B. dito Lt. 3.3% 133 4 tie 
Freiw. 8. 4% |100B, Pin. Schatz-Obl.|4 dito Pr.-Obl. 4 | 8914. B. 
Pr.-Anleihe1850|4%/ dito Anl. 1835 dito dito 3% 73®. 
dito 1852144 100 B a 500 Fl. 4 2 Rheinische ....|4 106% B. 
a ir ; he, 1 NE — FT 4 1103% 6 
to urh.Präm.-Sch. ito Prior.-Obl. 85 . 
Präm.-Anl. 1854/3127 116% B. 3 40 Thlr. — dito Prior. 2.09 44 95 U. 
St.-Schuld-Sch. 3 85 B. Krak.-Ob. rt 826. 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oester. . 140 84% B. || Inländisohe EIsenbahn-Acties 
dit dit 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. 
in — 7 PR; 9870 B. Berlin-Hamburg.14 > on und Quittungsbogen, 
dito dito 3 | 86% B. | Freiburger ....|4 |133%B, |Freib. II. Em. |4 126 2.) 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.|4 | S9% 6. Oberschl. III. Em. 4 131 B. 
ä 1000 Rthlr. 3 87% B. Köln-Mindener 3/152 % G. |Rhein-Nahebahn/4 — 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 98 N B. Fr.-Wih.-Nordb. 4 58 ½ 6. Oppeln-Tarnow. 104% B. 
Schl. Rust.-Pfub. 4 | 98% U. Glogau-Saganerſ4 — Minerva 6. 


Weohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% G. Hamburg kurze Sicht 152% B. dite 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6. 19% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Mons 
79% B. Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


